Karriere-Ratgeber

lhre Weiterbildung richtig

In diesem Ratgeber erfahren Sie, wie Sie die Gesamtkosten fiir Inre Weiterbildung berechnen
kénnen, welche Finanzierungsmaoglichkeiten es gibt und wer sich allenfalls an den Kosten
beteiligen kdnnte. Sie erhalten ausserdem Informationen zu Rendite-Uberlegungen und weiteren
Vorabklarungen, zur Héhe der zu erwartenden Schulgebiihren sowie einen Uberblick iiber das
Schweizer Bildungssystem (Bildungsbereiche und -stufen, Zulassungsbedingungen, Anerkennung

von Diplomen usw.).
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Anzeige

Mit sofort zum
richtigen Lehrgang und zur richtigen Schule

Lohnt sich eine Weiterbildung fur mich?

- Arbeitsmarktstudien | Lohnstudien | Karriere-Ratgeber «So finanzieren Sie
Ihre Weiterbildung richtig»

Welches ist fur mich der richtige Lehrgang?

- Bildungsberatung | Selbsttests zum Thema eigene Berufung finden |
Kurs- und Lehrgangsbewertungen | Selbsttests «Welcher Lehrgang ist fir
mich geeignet?» | Info-Grafik «Bildungssystem Schweiz» | Erfolgsstorys
und Erfahrungsberichte von Absolventen

Welches ist fir mich die richtige Schule?

- Ratgeber «So entscheiden Sie sich fiir den richtigen Bildungsanbieter» |
Checkliste | Schulberatung

Hier findest du eine Ubersicht iiber die verschiedenen Entscheidungshilfen von
Ausbildung-Weiterbildung.ch: www.ausbildung-weiterbildung.ch/Bildungshilfe

bild -
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1. Eine Einfiihrung

Wer in unserer heutigen Wirtschaft seine Chancen
auf dem Arbeitsmarkt langfristig aufrechterhalten
mochte, der muss seine Fahigkeiten und Kompe-
tenzen regelmassig aktualisieren und erweitern.
Lebenslanges Lernen und kontinuierliche Weiter-
bildung sind Begriffe, die fir immer mehr Men-
schen selbstverstandlich werden. Die Mdglichkei-
ten der beruflichen Weiterbildung an Schweizer
Schulen und Bildungseinrichtungen sind umfas-
send und bieten Personen aller Berufsgruppen
und Positionen vielfaltige Chancen. Ob eine Be-
rufsprifung zum Coiffeur/zur Coiffeuse oder der
Besuch einer Hoheren Fachschule fiir Informatik,
der Abschluss eines Berufsbildnerkurses oder ein
Zertifikatslehrgang flir Treuhandsachbearbeiter/
-innen — wie auch immer lhre Karriereplane aus-
sehen, die Anbieter auf dem Schweizer Bildungs-
markt unterstitzen Sie dabei.

Eine berufliche Weiterbildung ist eine Investition in
die eigene Zukunft, die neben Zeit und Motivation
auch viel Geld kosten kann. Wie viel genau, hangt
von der Weiterbildungsart und dem gewahlten An-
bieter ab. Durch Veranderungen in der Gesetzge-
bung wurden die Unterschiede in der finanziellen
Unterstiitzung von Hochschulen, Hoheren Fach-
schulen und Lehrgangen der hoheren Berufsbildung
in den letzten Jahren reduziert. Doch egal, wie viel
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Eine Einflihrung

am Ende vom Einzelnen privat bezahlt werden
muss: Dieses Geld muss erst einmal vorhanden
sein, um es dann in eine Weiterbildung investieren
zu konnen. Damit lhr Projekt Weiterbildung eine
Chance auf langfristigen Erfolg hat, ist es deshalb
wichtig, dass Sie im Voraus einige grundlegende
Fakten gut abklaren und den gesamten Ablauf Ihrer
Weiterbildung gut planen. Dazu gehdrt auch, dass
Sie sich vor den Uberlegungen zur Finanzierung |h-
res Studiums, Lehrgangs oder Kurses auch lber
lhre Motive, Ziele und Moglichkeiten bewusst sein
miuissen.

Als Einstieg in diesen Ratgeber, und damit Sie erfah-
ren, worauf Sie bei der Wahl einer Weiterbildung
und eines Anbieters ausser dem Preis noch achten
sollten, erhalten Sie im Folgenden einen kurzen
Uberblick {iber die wichtigsten Faktoren zur Wahl
der richtigen Weiterbildung. Im Anschluss daran
werden Sie an die Fragen der Budgetierung und
Finanzierung lhrer Weiterbildung herangefiihrt und
erfahren, wie Sie diese am einfachsten planen und
realisieren konnen. Weitere Hilfestellungen zu
Fragen der beruflichen Neuorientierung, wie Sie
den richtigen Bildungsanbieter finden oder wie
Sie sich selber erfolgreicher verkaufen kénnen, er-
halten Sie in weiteren Ratgebern auf Ausbildung-
Weiterbildung.ch.

ausbildung-

www.ausbildung-weiterbildung.ch
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2. Die Voruberlegungen zur Weiterbildung

Je nach dem, fiir welche Art von Weiterbildung Sie
sich interessieren, kommen im Vorfeld andere Uber-
legungen und Vorbereitungen auf Sie zu. Eine lan-
gere Weiterbildung bedarf einer griindlicheren Re-
cherche als ein kurzer Lehrgang, liber den Sie sich
an ein oder zwei Nachmittagen umfassend infor-
mieren konnen. Bei langen Weiterbildungen sollten
Sie sich zudem ausreichend Zeit lassen, um die ein-
zelnen Angebote und Anbieter umfassend mitein-
ander zu vergleichen, die verschiedenen Angebote
und ihre Besonderheiten auf sich wirken zu lassen
und so die fir lhre individuelle Situation und
Bedlrfnisse passendste Weiterbildung zu finden.

Uberlegen Sie sich auch, ob Sie fiir eine Weiterbil-
dung wirklich ausreichend Zeit zur Verfiigung haben
und lhre Familie Sie bei lhren Planen unterstitzt.
Denn nicht nur die Prasenzzeit, die Sie in der Schule
oder in Praxiswochenenden verbringen, gehen von
lhrer Freizeit ab. Auch die nicht zu unterschatzende
Zeit fur die Nachbearbeitung des Lernstoffs, zum
Schreiben von Semester-, Projekt- und Seminarar-
beiten und nicht zuletzt der Lernaufwand vor Pri-
fungen gehen zu Lasten lhres Privatlebens.

R
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Im Folgenden geben wir Ihnen einen Uberblick tiber
die wichtigsten Punkte, die Sie bei Ihrer Wahl einer
Weiterbildung und der Wahl des geeigneten Anbie-
ters beachten sollten.

2.1. Die Wahl der Weiterbildung

Grundsatzlich sollten Sie sich dariiber im Klaren sein,
in welchem Themengebiet und ungefahr auf welcher
Bildungsstufe sich Ihre Weiterbildung befinden sollte.
Falls Sie dazu noch grundlegende Fragen haben, gibt
es moglicherweise einen grosseren Abklarungs-
bedarf, den dieser Ratgeber nicht leisten kann. Zur
Festlegung der richtigen Bildungsstufe kann jedoch
als Faustregel gelten: Es kommen immer diejenigen
Weiterbildungen in Frage, die sich im Bildungssys-
tem auf einer nachst hoheren Stufe befinden als |hr
hochster bisheriger Abschluss. Haufig sind das
mehrere, so dass unter Umstanden verschiedene
Maoglichkeiten angeschaut werden konnen. Fir einen
schnellen Uberblick hier eine tabellarische Zusam-
menstellung der wichtigsten Bildungsstufen, Bil-
dungsabschliisse und ihrer Bezeichnungen:

ausbildung-
weiterbildung.ch
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Die Voriiberlegungen zur Weiterbildung

Bisheriger hochster Grundsatzliche Anschlussmoglichkeiten

Bildungsabschluss (im Einzelfall sind immer individuelle weitere Losungen moglich)
Lehrabschluss * Lehrabschluss mit EFZ

mit eidg. Berufsattest EBA

Lehrabschluss » Sachbearbeitungslehrgange mit gesamtschweizerisch

mit eidg. Fahigkeitszeugnis EFZ anerkanntem Zertifikat

» Assistenz-Lehrgange, die im Rahmen von modularen Bildungs-
konzepten eine obligatorische Vorstufe zu einer Berufsprifung
darstellen (z.B. Markom oder Personalassistent/in)

» Berufspriufung (BP) zum eidg. Fachausweis FA oder EF

* Hohere Fachschule HF

Lehrabschluss mit EFZ und » Berufsprifung (BP) zum eidg. Fachausweis FA oder EF

Berufsmaturitat BM1 oder BM2 |+ Hohere Fachschule HF

» Bachelor-Studium BSc oder BA an einer Fachhochschule FH
oder Padagogischen Hochschule PH

Lehrabschluss mit Berufs- » Bachelor-Studium BSc oder BA an einer Padagogischen
maturitat und Passerelle oder Hochschule PH, Universitat oder ETH

Gymnasiale Maturitat

Eidg. Fachausweis * Nachdiplomstudium an einer Hoheren Fachschule NDS HF
einer Berufspriifung * Bachelorstudium an einer Fachhochschule im gleichen

Themengebiet
» Weiterbildungsangebote von Fachhochschulen oder von
Padagogischen Hochschulen: DAS, MAS, MBA, EMBA

Eidg. Diplom einer hoheren * Nachdiplomstudium an einer Hoheren Fachschule NDS HF
Fachprifung (HFP) und » Weiterbildungsangebote von Fachhochschulen oder von
qualifizierte Berufs- und Padagogischen Hochschulen: DAS, MAS, MBA, EMBA
Fihrungserfahrung

Bachelor-Abschluss einer » Konsekutives Masterstudium Master of Science oder Master of Arts
Fachhochschule FH oder an einer Fachhochschule FH oder Padagogischen Hochschule PH

padagogischen Hochschule PH |+ Weiterbildungsangebote von Fachhochschulen oder von
Padagogischen Hochschulen: MAS, MBA, EMBA

Bachelor-Abschluss einer » Konsekutives Masterstudium Master of Science oder Master

Universitat oder ETH of Arts an einer Universitat oder ETH

» Konsekutives Masterstudium Master of Business Administration
MBA an einer Universitat oder ETH

* Weiterbildungsstudiengang Master of Advanced Studies MAS
an einer Universitat oder ETH

In den Bildungsratgebern von Ausbildung-Weiterbildung.ch finden Sie pro Branche wie z.B. Marketing,
Erwachsenenbildung, Gesundheit, Maschinenbau oder Logistik detaillierte Zusammenstellungen aller an-
erkannter Weiterbildungen der verschiedenen Bildungsstufen. Siehe: www.ausbildung-weiterbildung.ch/
bildungshilfe/ratgeber

. . . ausbildung- . i
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2.2. Die Wahl des Bildungsanbieters

Wenn Sie sich flr eine Weiterbildung entschieden
haben, geht es um die Suche nach einem geeig-
neten Anbieter. Finden Sie heraus, wer lhre ge-
winschte Weiterbildung anbietet. Sammeln Sie
dann alle Informationen, die Sie zu den Bildungsin-
stituten und Privatanbietern finden kdnnen. Studie-
ren Sie die Homepages und Auftritte in den Sozialen
Medien, lassen Sie sich Schulprospekte und Lehr-
gangsunterlagen schicken, telefonieren Sie mit den
verantwortlichen Kontaktpersonen und besuchen
Sie Informationsanlasse. Auf dem Portal Ausbildung-
Weiterbildung.ch finden Sie eine grosse Auswahl
von Schulen und Anbietern, bei denen Sie direkt un-
verbindliche Schulunterlagen bestellen kénnen.

Mit diesen Recherchen finden Sie heraus, welche
Voraussetzungen jeder Bildungsanbieter und jede
Schule mitbringt: Wie lange gibt es den Anbieter
schon, welchen Ruf geniesst er, wie lange wird die
Weiterbildung schon durchgefiihrt, wie viele Trainer
sind verfliigbar und welche Qualifikationen haben
sie? Fragen Sie nach Statistiken der vergangenen
Jahre und lassen sie sich lber die Erfolgs- und Ab-
bruchquoten informieren. Weitere Checkpunkte
sind:

» Hat die Einrichtung eine anerkannte Zertifizierung
wie ISO 9001, eduQua, SESA, EFMQ?

» Sind Probelektionen oder Schulbesuche maoglich?

* Werden regelmassig Teilnehmerumfragen durch-
gefihrt?

» Sind Referenzlisten verfliigbar, Kontakte zu Ehe-
maligen mdglich?

* Wie gut sind die Bewertungen der Schule bei
Google, Facebook oder Ausbildung-Weiterbildung.ch/
Anbieter/Bewertungen-Erfahrungen?

* Wie sind die Vertragsbedingungen, z.B. wenn Sie
die Ausbildung abbrechen miissen?

2.2.1. Das Ausbildungskonzept

Weiterbildungen mit einem anerkannten Abschluss
basieren entweder auf einer Priifungsordnung, wel-
che detailliert festlegt, welches Wissen, welche
Kompetenzen und Fahigkeiten an der Abschluss-
prufung verlangt werden. Oder sie basieren auf ei-
nem Rahmenlehrplan, in dem festgelegt ist, welche
Lerninhalte vermittelt werden und wie viele Unter-
richts- und Lernstunden dafiir aufzuwenden sind. In
beiden Fallen haben die Bildungsanbieter und Schu-

ola
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len einen grossen Spielraum in der konkreten Aus-
gestaltung ihrer Lehrgange. Vergleichen Sie daher
die Schulungsunterlagen und die Kursbeschreibun-
gen, die Sie erhalten haben, ganz genau. Wichtige
Fragen in diesem Zusammenhang sind:

* Ist die Weiterbildung berufsbegleitend konzipiert
und welches Arbeitspensum ist daneben noch
machbar?

* Wenn die Weiterbildung als Vollzeitstudium kon-
zipiert ist: sind darin Praktika enthalten?

* Wie gross sind die Anteile von Prasenzunterricht,
Selbststudium, Lernaufwand und Zeit fir Projekt-
Semester- oder Diplomarbeiten am gesamten
Lernaufwand?

* Wann und wo findet der Prasenzunterricht statt?

* Wie lange dauert die Weiterbildung gesamthaft
und gibt es Moglichkeiten, die Dauer zu verkirzen
oder zu verlangern?

ausbildung-
weiterbildung.ch
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Mit diesen Informationen konnen Sie Uberprifen,
welche Angebote fir Sie von den Unterrichtszeiten
und den Unterrichtsorten her in Frage kommen.
Und Sie konnen sich Uberlegen, ob Sie zwischen
den Unterrichtsblocken gentigend Kapazitat haben,
um die Lernleistungen zu erbringen. Und Uberlegen
Sie sich auch, ob Sie eher der Typ fiir viel Selbststu-
dium sind oder praktische Ubungen und Lerngrup-
pen brauchen.

Weiterbildungen, die zu Abschliissen fiihren, wel-
che nicht eidgendssisch anerkannt sind, kdonnen
eine sehr gute Verankerung und Anerkennung in
schweizerischen oder internationalen Branchenver-
banden haben und auch entsprechend wertvoll
sein. Ob das zutrifft, ist im Einzelfall abzuklaren. Fra-
gen Sie in diesen Fallen nach der genauen Bezeich-
nung des Abschlusses, der Tragerschaft, dem Be-
kanntheitsgrad und Wert des Abschlusses in der
Wirtschaft und den Anschlussmaoglichkeiten zu wei-
terflihrenden Ausbildungen.

Dartiber hinaus sollten Sie sich iiber die Lehr- und
Lernmethoden der Weiterbildungsmassnahme in-
formieren und erfragen, auf welche Methode man
sein Hauptaugenmerk richtet. Es gibt Kurse und
Ausbildungsblocke, die mit der so genannten Vor-
lesungsmethode abgehalten werden: der Lehrer
oder die Lehrerin spricht und alle anderen horen zu.
Vielfach kommen daneben weitere Unterrichtsme-
thoden zum Einsatz wie Gruppenarbeiten, E-Lear-
ning, Diskussionsrunden und Rollenspiele. Achten
Sie darauf, ob und in welchem Umfang die einzel-
nen Methoden angewandt werden und schauen Sie,
ob diese zum Inhalt und Aufbau des Lernthemas
passen. Dann ist es wichtig, zu schauen, welche
Lernerfolgskontrollen stattfinden und ob Probepri-
fungen abgehalten werden. Dabei ist vor allem auch
wichtig, ob das Konzept zu lhnen, lhrem Lerntyp
und lhren personlichen Bedlrfnissen passt. Andere
Fragen, die individuell beantwortet werden miissen
sind: Brauchen Sie personliche Betreuung, kleine
oder grosse Klassen, maximale Effizienz oder sanf-
tes Fortschreiten, Unabhangigkeit oder Zusammen-
halt in der Klasse?

2.2.2. Das Lehrpersonal
Eine Bildungseinrichtung und damit einhergehend
ihre einzelnen Weiterbildungsangebote kbnnen immer

nur so gut sein wie ihr Lehrpersonal. Unqualifizierte,
unmotivierte und demotivierende Trainer/innen und

www.ausbildung-weiterbildung.ch
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Dozenten/-innen tragen zu einem schlechten Ruf der
kompletten Einrichtung bei und sorgen dafiir, dass
die Teilnehmer/innen weniger lernen als geplant. Da-
her ist es wichtig, dass Sie sich auch lGiber das an einer
Bildungseinrichtung unterrichtende Personal infor-
mieren. Folgende Fragen sollten Sie dabei klaren:

» Sind die Namen und wichtige Angaben des Lehr-
personals frei zuganglich?

« Uber welche Ausbildung und Erfahrung verfiigen
die einzelnen Lehrpersonen?

« Bilden sie sich regelmassig weiter?

+ Sind sie immer noch beruflich in dem von ihnen
unterrichteten Bereich tatig?

2.2.3. Die Aufnahmebedingungen und Teilnehmer

Damit Sie auch sicher sein kénnen, dass Sie die von
Ihnen gewlinschte Weiterbildung tberhaupt begin-
nen dirfen, sollten Sie sich moglichst frith nach den
Aufnahmebedingungen erkundigen. Verfligen Sie
Uber die erforderlichen schulischen Qualifikationen,
berufliche Grundbildung, praktische Berufserfah-
rung und personlichen Fahigkeiten? In der Regel
sind diese Bedingungen verpflichtend, werden je-
doch im Ausnahmefall auf die jeweils individuelle
Situation der Teilnehmenden angepasst. Sollten
Sie also anstatt der geforderten finf Jahre Berufs-
erfahrung nur vier Jahre mitbringen, so scheuen
Sie sich nicht, mit den Verantwortlichen zu
sprechen und Ilhre Moglichkeiten zu erfragen.
Haufig werden Sie dennoch teilnehmen dirfen,
sofern Sie nicht Uber grdossere inhaltliche Defizite
verfigen. Denn schliesslich werden Aufnahmebe-
dingungen zur Sicherung eines relativ identischen
Wissenstandes der Teilnehmenden erstellt, damit
ein reibungsloser und erfolgsversprechender Kurs-
ablauf garantiert werden kann. Daraus ergeben sich
folgende Punkte:

* Welche Qualifikationen und Anforderungen mis-
sen Sie erfillen?

» Muss eine Aufnahmepriifung gemacht werden?

* Welche Leistungsnachweise sind erforderlich und
von lhnen zu besorgen?

2.2.4. Unterlagen und Beratung
Schauen Sie in den Unterlagen, die Sie von den

Schulen und Anbietern erhalten haben, unbedingt
nach, ob alle wichtigen Informationen vorhanden

ausbildung-
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sind. Erhalten Sie schriftlich Auskunft Gber alle
der oben angegebenen Aspekte wie Dauer, Ausbil-
dungskonzept, Aufnahmepriifung, Zulassungsbe-
dingungen und Methoden? Und wie sieht es mit
den Schulungsunterlagen aus? Werden sie lhnen
zur Verfigung gestellt oder miissen Sie diese selb-
standig organisieren? Erhalten Sie diese vor, wah-
rend oder nach der Weiterbildung und sind diese
Unterlagen ausreichend? Bei Unterlagen, die nicht
in lhrer Muttersprache sind: Reichen lhre Sprach-
kenntnisse zum Verstandnis aus?

Da nicht immer alle Informationen aus den Infor-
mationsunterlagen hervorgehen, ist es besonders fiir
langerfristige und kostspielige Weiterbildungen sehr
sinnvoll, mit den Verantwortlichen in Kontakt zu tre-
ten und eine Beratungsperson zu finden. Vereinbaren
Sie ein personliches Beratungsgesprach, in dem Sie
auf die hier bereits beschriebenen und die kommen-

ola
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den Aspekte der Weiterbildung eingehen konnen und
die Moglichkeit haben, ganz gezielt einige wichtige
Fragen zu stellen. Bei kleineren Anbietern werden
haufig Telefonberatungen und umfassende E-Mail-
Unterstlitzung angeboten. Schulen und Veranstalter,
die lhnen diese Moglichkeit des Gesprachs nicht bie-
ten, sollten Sie sehr skeptisch beurteilen.

Im Idealfall gibt Ihnen die Ansprechperson schnell ei-
nen Termin, nimmt sich ausreichend Zeit fiir Ihre Be-
lange, Fragen und Angste und unterstiitzt Sie bei lhrer
Weiterbildungswabhl. Sie zeigt lhnen Alternativmog-
lichkeiten auf und berat Sie auch bei finanziellen
Aspekten. Darliber hinaus stellt es kein Problem dar,
dass Sie sich die Schulungsraume und die dazuge-
horige Infrastruktur ansehen und mit anderen Teil-
nehmenden sprechen. Denn schliesslich kommt es
darauf an, dass Sie sich wohlfiihlen und Sie eine Um-
gebung vorfinden, in der Sie gerne lernen.

ausbildung-
weiterbildung.ch
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3. Die Bildungsrendite

Bei der Bildungsrendite geht es um die Frage, ob es
sich fiir Sie lohnt, eine bestimmte Weiterbildung zu
machen. Finanzielle Uberlegungen sind eine Még-
lichkeit, das anzuschauen. Wie Sie das berechnen
kdénnen, wird in diesem Kapitel beschrieben.

Neben dem Geld geht es aber meistens auch noch
um andere Fragen wie Arbeitsplatzsicherheit, inter-
essantere Arbeit oder bessere Karrieremoglich-
keiten. Viele Studien kommen zum Schluss, dass
gerade im Zeitalter von Globalisierung und Digita-
lisierung eine permanente Weiterbildung immer
wichtiger wird, um auf dem Arbeitsmarkt konkur-
renzfahig zu bleiben. Bei einem Stellenwechsel
haben Sie die besseren Chancen auf eine attraktive
und gut bezahlte Stelle, wenn Sie Weiterbildungen
vorweisen konnen. Und bei Kiindigungen verlieren
haufig die am schlechtest ausgebildeten Arbeit-
nehmenden als erste die Stelle. Natirlich ist eine
Weiterbildung keine Garantie. Auch Hochschul-
absolventen/-innen oder Personen mit einer hohe-
ren Berufsbildung kénnen von einer Firmenschlie-
ssung oder Umstrukturierung betroffen sein. Aber
auch dann haben Personen, die durch regelmassige
Weiterbildungen Interesse und Einsatzbereitschaft
zeigen und ihr Fachwissen ausgebaut und aktuell
gehalten haben, die besseren Chancen, schnell wie-
der eine gute Stelle zu finden. Und zusatzlich zu
all diesen Uberlegungen geht es ja auch immer da-
rum, dass Sie eine Arbeit haben, die lhnen Freude
macht und die Sie gerne wahrend Jahrzehnten aus-
uben.

Nun zu den finanziellen Uberlegungen. Es gibt ver-
schiedene Maoaglichkeiten, zu berechnen, ob sich
eine Weiterbildung oder ein Studium finanziell
lohnt. Die Grundlage der Berechnungen ist immer
Ihr heutiger Lohn, den Sie mit dem kiinftigen Lohn
nach der Weiterbildung vergleichen. Die Differenz
der beiden Lohne, also die Lohnerhéhung, die Sie
nach der Weiterbildung bekommen, ist die erste
Aussage Uber den finanziellen Nutzen der Weiter-
bildung. Mit dieser Lohndifferenz konnen weitere
Berechnungen angestellt werden. Hier die drei ein-
fachsten:

1. Berechnung des Bruttojahreseinkommens:

Wenn Sie die Differenz des heutigen und des kiinf-
tigen Brutto-Monatslohnes mal zwolf rechnen, be-

www.ausbildung-weiterbildung.ch
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kommen Sie die Lohndifferenz pro Jahr, die lhnen
die Weiterbildung einbringt. (Falls Sie einen 13. Mo-
natslohn bekommen, rechnen Sie es mal 13 statt
mal 12).

Erhéhung des Bruttolohnes x 12 = Erhéhung des
Jahreseinkommens (durch die Weiterbildung)

Angenommen, lhre Lohnerhohung betragt Fr. 500.—
pro Monat, sind das pro Jahr Fr. 6000.- oder
Fr. 6500.-.

2. Berechnung des Nettojahreseinkommens:

Wenn Sie etwas genauer rechnen mochten, konnen
Sie die Nettolohne fiir die Berechnung nehmen
(Nettolohn Il der Steuererklarung = Bruttolohn nach
Abzug von AHV, IV usw.) und davon noch die Pen-
sionskassenbeitrage und Steuern abziehen. Da sich
der Steuersatz bei hoheren Einkommen auch er-
hoht, wird bei dieser Berechnung der Einkommens-
unterschied pro Jahr kleiner, aber Sie erhalten dafir
eine realistische Vorstellung davon, wie viel zusatz-
liches Geld lhnen nach der Weiterbildung effektiv
zur Verfligung steht.

Erhohung des Brutto-Jahreseinkommens abzliglich
Pensionskassenbeitrdge und Steuern = Erhéhung
des effektiv verfliigbaren Jahreseinkommens (durch
die Weiterbildung)

3. Berechnung tiber die Lebensarbeitszeit:

Wenn Sie unsicher sind, ob die monatliche oder
jahrliche Lohnerhéhung wirklich den finanziellen
und zeitlichen Aufwand lhrer geplanten Weiterbil-
dung wettmacht, konnen Sie ausrechnen, wie viel
Sie nach der Weiterbildung bis zu lhrer Pensionie-
rung mehr verdienen werden.

Erhéhung des Bruttojahreseinkommens x Anzahl
Arbeitsjahre bis zur Pensionierung = Erhéhung lhres
Einkommens lber lhre Lebensarbeitszeit

Angenommen, Sie bekommen die Lohnerhéhung
von Fr. 500.— pro Monat / Fr. 6000.— pro Jahr ab dem
27. Altersjahr, dann bleiben 38 Jahre bis zu lhrer
Pensionierung mit 65 Jahren. In diesen 38 Jahren
summieren sich die jahrlichen Fr. 6000.— auf total
Fr. 228000.-.

ausbildung-
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Weitere Berechnungsmethoden:

Es gibt weitere Berechnungsmethoden, bei denen
zum Beispiel die Zinsen dazugerechnet werden, die
Sie bekommen wiirden, wenn Sie den zusatzlichen
Lohn jedes Jahr als Sparkapital anlegen wirden.
Diese Berechnungsmethoden konnen Sie in der
HWZ-Studie «Bildungsrenditen von schweizeri-
schen Fachhochschulabschliissen», ISBN 978-3-258-
08012-3, nachlesen, aus der diese Definitionen
stammen.

In der HWZ-Studie werden die Durchschnittslohne
von KV-Mitarbeitenden mit den Durchschnitts-
Iohnen von Bachelor-Absolventen/-innen Betriebs-
okonomie verglichen. Und es zeigt sich, dass es
sich fur einen gelernten Kaufmann, eine gelernte
Kauffrau nach allen verwendeten Berechnungsarten
lohnt, ein Bachelorstudium in Betriebs6konomie
zu absolvieren. Die Durchschnittslohne von Betriebs-
okonomen/-innen mit Bachelor-Abschluss FH liegen
58 Prozent hoher als die von gelernten Kaufleu-
ten.

Und auf die gesamte Lebensarbeitszeit hochgerech-
net gibt das eine Summe von Fr. 1,2 Millionen, die
Bachelor-Absolventen/-innen mehr verdienen. Was
allerdings auch zu erwahnen ist: es dauert nach Ab-
schluss des Studiums doch ungefahr neun Jahre,
bis die gesamten Investitionen und Einkommens-
einbussen wieder eingespielt sind und sich der
hohere Lohn in der Gesamtrechnung bemerkbar
macht.

Die Bildungsrendite

Weitere Studien liber Bildungsrenditen:

Der Politiker und ehemalige Preistiberwacher Rudolf
Strahm hat die Lohnstrukturerhebung des Bundes-
amtes fur Statistik von 2014 ausgewertet. Und er
kommt zum Schluss, dass sich Bildung lohnt, und
zwar auf jeder Bildungsstufe. Es lohnt sich ebenso,
einen Lehrabschluss nachzuholen, wie eine eidge-
nossische Berufs- oder hohere Fachprifung abzule-
gen sowie an einer Fachhochschule oder Universitat
zu studieren. Das Lohnniveau und das erzielbare
Einkommen steigt jedes Mal deutlich an und Uber-
raschenderweise sind die Bildungsrenditen nicht
bei einem Universitatsstudium, sondern bei den
Berufs- und hoheren Fachprifungen am grossten.

Andere Studien zeigen auf, dass ein Fachhochschul-
studium fiir die meisten mehr rentiert als ein Uni-
Abschluss. Das liegt vor allem daran, dass das uni-
versitare Studium durchschnittlich langer dauert
und die Studierenden haufig vor und wahrend dem
Studium noch nicht arbeiten. Fachhochschul-Studie-
rende haben dagegen eine Lehre, und meistens ein
bis zwei Jahre Berufserfahrung, was ihnen schon
einen deutlichen Lohnvorsprung bringt. Weiter spielt
hinein, dass das Studium an einer Universitat bisher
mehrere Jahre dauerte, wahrend ein Fachhochschul-
Studium (frther HTL/HWV) bereits nach drei Jahren
abschliesst. Dies ist durch die Einfihrung des Bolo-
gna-Systems aber angeglichen worden, sodass mitt-
lerweile auch die Universitaten in vielen Fachern
nach drei Jahren zu einem berufsbefahigenden Ba-
chelor-Abschluss fiihren.

ola
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Die Bildungsrendite

3.1. Rendite-Beispiele fiir Weiterbildungen auf der Basis des Lohnrechners des Bundes

Beispiel HR-Fachfrau mit eidg. Fachausweis: Fr. 572 000.— mehr Lohn

Nicole arbeitete nach ihrem Lehrabschluss als Kauffrau fiir eine grosse Hotelkette in der Nahe von Zug.
Obwohl ihr die Arbeit im Biro immer gefiel, traumte sie davon, im Personalwesen zu arbeiten. Mit
22 Jahren besuchte sie einen sechsmonatigen, berufsbegleitenden Kurs zur Personalassistentin. Da sie
die Zertifikatsprifung HRSE mit sehr guten Noten bestand, durfte sie in eine Sachbearbeitungsstelle im
Personalbliro wechseln. Ein paar Jahre spater erhielt sie vom neuen Personalleiter das Angebot, die Team-
fihrung und die Fachverantwortung fiir das Personalwesen der Region Zentralschweiz zu (ibernehmen,
wenn sie bereit ware, die Ausbildung zur HR-Fachfrau zu machen. Natirlich zogerte sie nicht lange und
suchte sich eine Schule in der Nahe, bei der Sie den einjahrigen Lehrgang berufsbegleitend absolvieren
konnte. Mit dem Bestehen der eidg. Berufspriifung erhielt sie kirzlich den eidg. Fachausweis als «HR-
Fachfrau betriebliches Personalwesen» und anfangs nachstes Quartal wird sie ihre neue Funktion an-
treten. Sie ist jetzt 30 Jahre alt und freut sich darauf, ihr kleines Team zu flihren und fiir die gesamte Rek-
rutierung des Hotelpersonals die Verantwortung zu ibernehmen.

Finanzieller Nutzen der Weiterbildung zur HR-Fachfrau

Nicole wird als HR-Fachfrau monatlich Fr. 1400.— mehr verdienen als vorher und dadurch bis zu ihrer Pen-
sionierung mindestens Fr. 572 000.- mehr zur Verfiigung haben, als wenn sie keine Weiterbildung ge-
macht hatte. Und es kann auch noch mehr werden, denn in dieser theoretischen Berechnung sind keine
weiteren Lohnerhéhungen, Beférderungen und Sparzinsen berticksichtigt.

Berechnung im Detail
Ausbildungsdauer
» Personalassistentin: sechs Monate berufsbegleitend
* HR-Fachfrau: ein Jahr berufsbegleitend
Kosten
» Personalassistentin Schulgeld, Unterlagen, Prifungsgebiihr: Fr. 5440.—
* HR-Fachfrau Schulgeld, Unterlagen, Priifungsgebiihren: Fr. 10500.—-
» Total Ausbildungskosten: Fr. 15940.- (Fr. 5440.— + Fr. 10500.-)
Finanzieller Nutzen
» Lohndifferenz zwischen der Stelle als Kauffrau und der Stelle als HR-Fachfrau: Fr. 1400.— pro Monat
= Fr. 16 800.— pro Jahr
» Die Ausbildungskosten von Fr. 15940.— holt sie mit dem héheren Lohn als HR-Fachfrau in gut elf
Monaten wieder herein (Fr. 15940.— / Fr. 1400.— pro Monat = 11,4 Monate)
* In den verbleibenden 35 Jahren bis zu ihrer Pensionierung (30 bis 65) werden sich die Mehreinnahmen
auf Fr. 588 000.— summieren (35 x Fr. 16 800.— = Fr. 588 000.-)
* Wenn man von diesen Mehreinnahmen die Ausbildungskosten abzieht, bleibt eine Differenz von
Fr. 572 060.—, die ihr zusatzlich zur Verfiigung steht (Fr. 588 000.— — Fr. 15940.— = Fr. 572 060.-)
Quellen
» Die Ausbildungskosten entsprechen einem Mittelwert der angebotenen Lehrgange in der Deutschschweiz.
* Die Lohne wurden im Lohnrechner des Bundes www.salarium.ch mit folgenden Einstellungen erhoben:
» Region Zentralschweiz, Branche 55 Beherbergung, 42 Wochenstunden, Dienstjahre 0, Unternehmen mit 50 und mehr
Beschaftigten, 12 Monatslohne, keine Sonderzahlungen, Auszahlung im Monatslohn.
» Nach KV-Abschluss: Berufsgruppe 33 Nicht akademische betriebswirtschaftliche u. kaufmannische Fachkrafte, Stufe 5
ohne Kaderfunktion, Ausbildung Abgeschlossene Berufsausbildung, Alter 22
* Nach Berufsprifung: Berufsgruppe 11-14 Fihrungskrafte, Stufe 5 ohne Kaderfunktion, Ausbildung Hohere Berufsausbildung,
Alter 30
(Alle Angaben Stand November 2021)
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Die Bildungsrendite

Beispiel Dipl. Kindererzieherin HF: Fr. 745 000.— mehr Lohn

Sabrina durfte die neue Kindertagesstatte an der Europaallee in Zirich als klinftige Leiterin mitgestalten.
Obwohl sie im nachsten Monat erst 26 Jahre alt wird, hat sie schon den Abschluss der hoheren Fachschule
fur Kindererziehung in der Tasche, denn sie konnte als gelernte Fachfrau Betreuung Richtung Kinder-
betreuung den verkirzten Studiengang in nur zwei Jahren absolvieren. Auch die finanziellen Einbussen
hielten sich so in Grenzen, denn sie konnte wahrend dem Studium zu 60 Prozent in ihrem Beruf weiterar-
beiten. Als Leiterin wird sie das padagogische Konzept mitgestalten konnen und gemeinsam mit den
Eltern der Kinder liber die Umsetzung im Alltag diskutieren. Darauf freut sie sich besonders, denn sie
winscht sich in «ihrer» KiTa ein harmonisches Zusammenspiel zwischen den Familien der Kinder und den
Betreuerinnen.

Finanzieller Nutzen des Studiums zur Kindererzieherin HF

Sabrina wird nach dem Studium monatlich Fr. 17700.— mehr verdienen und damit bis zu ihrer Pensionie-
rung uber Fr. 745 000.— mehr zur Verfliigung haben, als wenn Sie nicht studiert hatte. Und es kann auch
noch mehr werden, denn in dieser theoretischen Berechnung sind keine weiteren Lohnerhdhungen,
Beforderungen und Sparzinsen berlcksichtigt.

Berechnung im Detail

HFE-Studium

« Zwei Jahre berufsbegleitendes Studium

» Wahrend dem Studium ein auf 60 Prozent reduziertes Arbeitspensum

Kosten

* HF Kindererziehung: Aufnahmeverfahren, Schulgeld, Fachliteratur, Diplomgebuhr: Fr. 9300.—

* Lohnausfall: Fr. 41280.- (zwei Jahre lang 40 Prozent von Fr. 4300.— pro Monat ergibt 2 x 12 x Fr. 1720.—
= Fr. 41280.-)

+ Gesamte Ausbildungsinvestition: Fr. 50580.- (Fr. 41 280.— + Fr. 9300.-)

Finanzieller Nutzen

» Lohndifferenz zwischen der Stelle als Kinderbetreuerin und der Stelle als Leiterin KiTa: Fr. 1700.—-
pro Monat = Fr. 20400.- pro Jahr

» Die gesamte Ausbildungsinvestition von Fr. 50580.— hat sie mit dem héheren Lohn nach gut zwei
Jahren wieder drinnen (Fr. 50580.— / Fr. 20400.- pro Jahr = 2,5 Jahre)

* In den verbleibenden 39 Jahren bis zur Pensionierung (26 bis 65) werden sich die Mehreinnahmen
auf Fr. 795600.— summieren (39 x Fr. 20400.— = Fr. 795 600.-)

+ Wenn man von diesen Mehreinnahmen die Ausbildungsinvestition abzieht, bleibt eine Differenz von
Fr. 745 020.-, die ihr zusatzlich zur Verfiigung steht (Fr. 795 600.— — Fr. 50580.— = Fr. 745 020.-)

Quellen

» Die Ausbildungskosten entsprechen dem Lehrgang Anschluss-HF in Zirich.

* Die Lohne wurden im Lohnrechner des Bundes www.salarium.ch mit folgenden Einstellungen erhoben:
» Region Zurich, Branche 85 Erziehung und Unterricht, 42 Wochenstunden, Dienstjahre 0, Unternehmen mit weniger

als 20 Beschaftigten, 12 Monatsl6hne, keine Sonderzahlungen, Auszahlung im Monatslohn.
* Nach Lehrabschluss: Berufsgruppe 53 Betreuungsberufe, Stufe 5 ohne Kaderfunktion, Ausbildung Abgeschlossene
Berufsausbildung, Alter 24

* Nach HF-Abschluss: Berufsgruppe 23 Lehrkrafte, Stufe 3+4 unteres Kader, Ausbildung Hohere Berufsausbildung, Alter 26
(Alle Angaben Stand November 2021)
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Die Bildungsrendite

Beispiel Informatiker FH mit Bachelorabschluss: Fr. 444 900.- bis Fr. 948 900.— mehr Lohn

David hat nach seinem Lehrabschluss als Informatiker bei einem Industrieunternehmen im Support
gearbeitet. Weil er aber schon immer davon getraumt hatte, eigene Programme zur Fernsteuerung grosser
Produktionsanlagen zu entwickeln, begann er mit 23 an der Fachhochschule Informatik zu studieren. Sein
Arbeitgeber hat ihm danach eine Stelle in der Software-Entwicklung zugesichert. Diese Aussicht auf eine
qualifizierte und spannende Tatigkeit mit viel Freiraum und Entwicklungspotential hat ihn dazu bewogen,
die Einschrankungen eines dreijahrigen Vollzeitstudiums auf sich zu nehmen.

Finanzieller Nutzen des Bachelorstudiums Informatik FH

David wird nach dem Fachhochschulstudium monatlich Fr. 1424.- mehr verdienen und damit bis zum
Erreichen des Pensionsalters mindestens Fr. 444 900.—- mehr zur Verfiigung haben, als wenn er nicht stu-
dieren wirde.

Nehmen wir an, dass er mit 30 befordert wird und sein Lohn um weitere Fr. 1200.— pro Monat steigt, wird
sich diese Summe auf Fr. 948900.— erhohen.

Berechnung im Detail

FH-Studium

* Drei Jahre Vollzeitstudium

 Vollstandiger Lohnausfall wahrend des Studiums

Finanzielle Investition

» Studiengebiihren komplett: Fr. 5500.—

* Lohnausfall wahrend drei Jahren: Fr. 216 000.- (3 x 12 x Fr. 6000.— pro Monat = Fr. 216 000.-)

» Total Ausbildungsinvestition: Fr. 221500.- (Fr. 5500.— + Fr. 216 000.-)

Finanzieller Nutzen

» Lohndifferenz zwischen der Stelle als Informatiker im Support und der Stelle als Informatik-Ingenieur
in der Entwicklung: Fr. 1424.— pro Monat = Fr. 17 088.— pro Jahr

» Mit dieser Lohndifferenz wiirde er knapp 13 Jahre brauchen, um die gesamte Ausbildungsinvestition
wieder hereinzuholen (Fr. 221500.— / Fr. 17 088.— pro Jahr = 12,9 Jahre)

* In den 39 Arbeitsjahren zwischen Studienabschluss und Pensionierung (26 bis 65) verdient er
insgesamt Fr. 666 432.— mehr als wenn er nicht studiert hatte (39 x Fr. 17088.- = Fr. 666 432.-)

+ Wenn man von diesen Mehreinnahmen die Ausbildungsinvestition abzieht, bleibt eine Differenz
von Fr. 444932.- (Fr. 666 432.— — Fr. 221 500.-)

» Verglichen mit anderen Beispielen sieht das nach wenig aus. Das liegt daran, dass der Lohn eines
gelernten Informatikers bedeutend héher ist als die Lohne anderer Lehrberufe. Im Prinzip konnte
David schon von seinem Lohn als Informatiker EFZ einen Teil als Sparkapital anlegen und damit sein
Altersguthaben betrachtlich erhéhen.

« Wenn wir annehmen, dass David mit 30 Jahren in eine erste Fliihrungsposition beférdert wird und
sein Lohn dadurch um weitere Fr. 1200.— pro Monat ansteigt, dann wird er:

* In den 35 Jahren von 30 bis 65 weitere Fr. 504 000.— zusatzlich verdienen (35 x 12 x Fr. 1200.-)

* Und bis zur Pensionierung insgesamt Fr. 948 932.—- mehr verdient haben, als wenn er Informatiker
im Support geblieben ware (Fr. 444932.— + Fr. 504 000.-)

Quellen

» Die Studiengebilihren entsprechen dem Mittelwert eines Vollzeitstudiums an einer Hochschule fiir Technik in der Deutschschweiz.

* Die Lohne wurden im Lohnrechner des Bundes www.salarium.ch mit folgenden Einstellungen erhoben:

» Region Genfersee, Branche 28 Maschinenbau, 42 Wochenstunden, Dienstjahre 0, Unternehmen mit 50 und mehr
Beschaftigten, 12 Monatslohne, keine Sonderzahlungen, Auszahlung im Monatslohn.

» Nach Lehrabschluss: Berufsgruppe 25 Akademische und vergleichbare Fachkréafte in der Informations- und
Kommunikationstechnologie, Stufe 5 ohne Kaderfunktion, Ausbildung Abgeschlossene Berufsausbildung, Alter 23

* Nach Bachelor-Abschluss FH: Berufsgruppe 25 Akademische und vergleichbare Fachkrafte in der Informations- und
Kommunikationstechnologie, Stufe 5 ohne Kaderfunktion, Ausbildung Fachhochschule, Alter 26

» Nach Beforderung: Berufsgruppe 25 Akademische und vergleichbare Fachkréafte in der Informations- und

Kommunikationstechnologie, Stufe 3+4 unteres und mittleres Kader, Ausbildung Fachhochschule, Alter 30
(Alle Angaben Stand November 2021)
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Karriere-Ratgeber: So finanzieren Sie Ihre Weiterbildung richtig

Die Bildungsrendite

Beispiel Technischer Kaufmann mit eidg. Fachausweis: Fr. 810 000.— mehr Lohn

Marco arbeitete bis er 24 Jahre alt war als gelernter Elektroinstallateur flir ein Bindner Energieversorgungs-
unternehmen. Aus gesundheitlichen Griinden wollte er nicht mehr standig unterwegs und auf Montage
sein und suchte darum eine Mdglichkeit, ins Buro zu wechseln. Er fand die Weiterbildung zum Techni-
schen Kaufmann, die er in einem zweijahrigen, berufsbegleitenden Lehrgang ganz in der Nahe seines
Arbeitsortes absolvieren konnte. Nach dem anschliessenden erfolgreichen Arbeitsversuch in der kauf-
mannischen Abteilung wird er auf nachstes Jahr eine Stelle als Sachbearbeiter Netzadministration tber-
nehmen konnen. Damit hat er nicht nur sein Ziel erreicht, bis zum 27. Altersjahr eine Stelle zu finden, die
fur seine Gesundheit zutraglicher ist, sondern er hat auch seinen Horizont und sein Fachwissen enorm
erweitert und freut sich auf die neuen Aufgaben, die ihn erwarten.

Finanzieller Nutzen der Weiterbildung zum Technischen Kaufmann

Marco wird nach seiner Weiterbildung monatlich Fr. 1800.— mehr verdienen und damit bis zum Erreichen
des Pensionsalters rund Fr. 810 000.— mehr zur Verfliigung haben, als wenn er keine Weiterbildung gemacht
hatte. Und es kann auch noch mehr werden, denn in dieser theoretischen Berechnung sind keine weiteren
Lohnerhéhungen, Beforderungen und Sparzinsen beriicksichtigt.

Berechnung im Detail

Ausbildungsdauer

» Technischer Kaufmann: zwei Jahre berufsbegleitend

Kosten

» Technischer Kaufmann: Schulgebiihren, Unterlagen, Prifungsgebiihr: Fr. 19800.—-
minus Fr. 9000.— Bundesbeitrage

» Total Ausbildungskosten: Fr. 10800.—

Finanzieller Nutzen

» Lohndifferenz zwischen der Stelle als Elektroinstallateur und der Stelle als Technischer Kaufmann:
Fr. 1800.— pro Monat = Fr. 21 600.— pro Jahr

* Die Ausbildungskosten von Fr. 10800.— holt er in sechs Monaten durch den hoheren Lohn wieder
herein (Fr. 10800.—/ Fr. 1800.— pro Monat = 6 Monate)

* In den verbleibenden 38 Jahren bis zur Pensionierung (27 bis 65) wird er insgesamt Fr. 820 800.—
mehr verdienen, als wenn er in der gleichen Zeit als gelernter Elektroinstallateur gearbeitet hatte
(38 x Fr. 21600.— = Fr. 820800.-)

* Wenn man von den Mehreinnahmen die Ausbildungskosten noch abzieht, bleibt eine Differenz
von Fr. 810000.- (Fr. 820800.— - Fr. 10800.-)

Quellen

» Die Ausbildungskosten entsprechen einem Mittelwert der angebotenen Lehrgange in der Deutschschweiz.

* Die Lohne wurden im Lohnrechner des Bundes www.salarium.ch mit folgenden Einstellungen erhoben:

» Region Ostschweiz, Branche 35 Energieversorgung, 42 Wochenstunden, Dienstjahre 0, Unternehmen mit 20 bis 49
Beschaftigten, 12 Monatslohne, keine Sonderzahlungen, Auszahlung im Monatslohn.

* Nach Lehrabschluss: Berufsgruppe 74 Elektriker/innen und Elektroniker/innen, Stufe 5 ohne Kaderfunktion, Ausbildung
Abgeschlossene Berufsausbildung, Alter 24

* Nach Berufsprifung: Berufsgruppe 24 Betriebswirtschafter/innen und vergleichbare akademische Berufe, Stufe 5 ohne

Kaderfunktion, Ausbildung Hohere Berufsausbildung, Alter 27
(Alle Angaben Stand November 2021)
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Karriere-Ratgeber: So finanzieren Sie Ihre Weiterbildung richtig

Die Bildungsrendite

Beispiel Physiotherapeutin mit Bachelorabschluss: Fr. 699 430.— mehr Lohn

Melanie hatte nach ihrer gymnasialen Matura keine Lust mehr auf Schule und wollte lieber etwas arbeiten.
Nach einigen Gelegenheitsjobs bewarb sie sich mit 24 Jahren am nahegelegenen Kantonsspital fir ein
einjahriges Pflegepraktikum. In diesem Jahr fand sie heraus, dass sie sich am meisten fiir die Krankheiten
und Behandlungsmoglichkeiten des Bewegungsapparates begeistern konnte und so bewarb sie sich fir
ein Fachhochschulstudium in Physiotherapie. Im nachsten Herbst wird sie dieses Studium abschliessen
und so mit 29 Jahren in einem Gesundheitszentrum ihre erste Stelle als diplomierte Physiotherapeutin
antreten.

Finanzieller Nutzen des Bachelorstudiums Physiotherapie FH

Melanie wird nach ihrem Studium monatlich Fr. 2100.— mehr verdienen und damit bis zu ihrer Pensionie-
rung mindestens Fr. 699 430.— mehr zur Verfiigung haben, als wenn sie nicht studiert hatte. Und es kann
auch noch mehr werden, denn in dieser theoretischen Berechnung sind keine weiteren Lohnerhéhungen,
Beforderungen und Sparzinsen berlcksichtigt.

Berechnung im Detail

FH-Studium

» Vier Jahre Vollzeitstudium

 Vollstandiger Lohnausfall wahrend des Studiums

* Integrierte Praktika wahrend dem Studium

Kosten

» Einschreibgebiihren, Eignungsabklarung, Registrierung SRK: Fr. 930.—

» Studiengebiihren, Semesterpauschalen und weitere Kosten: Fr. 7200.—-

* Lohnausfall wahrend dem vierjahrigen Vollzeitstudium: Fr. 224 640.— (4 x 12 x Fr. 4680.-)

* Praktikumslohne wahrend der Ausbildung: Fr. 25000.-

+ Total Ausbildungsinvestition: 207 770.— (Ausbildungskosten plus Lohnausfall
minus Praktikumslohne = Fr. 930.— + Fr. 7200.— + Fr. 224 640.— - Fr. 25000.-)

Finanzieller Nutzen

» Lohndifferenz zwischen einer Stelle als Pflegehelferin und der Stelle als Physiotherapeutin:
Fr. 2100.— pro Monat = Fr. 25200.- pro Jahr

* Die Ausbildungsinvestition von Fr. 207 770.— wird sie mit dieser Loherhohung in knapp 8,5 Jahren
wieder hereinholen (Fr. 207 770.— / Fr. 25200.- pro Jahr = 8,3 Jahre)

* In den verbleibenden 36 Jahren bis zur Pensionierung (29 bis 65) wird sie total Fr. 907 200.—
mehr verdienen als wenn sie nicht studiert hatte (36 x Fr. 252000.-)

» Zieht man von diesem Mehrverdienst noch die Ausbildungsinvestition ab, bleiben Fr. 699430.-,
die ihr insgesamt mehr zur Verfiigung stehen (Fr. 907 200.— — Fr. 207 770.-)

Quellen

» Die Ausbildungskosten entsprechen einem durchschnittlichen Bachelorstudium Physiotherapie an einer Fachhochschule
in der Deutschschweiz.

* Die Lohne wurden im Lohnrechner des Bundes www.salarium.ch mit folgenden Einstellungen erhoben:
» Region Nordwestschweiz, Branche 86 Gesundheitswesen, 42 Wochenstunden, Dienstjahre 0, Unternehmen mit 50

und mehr Beschaftigten, 12 Monatslohne, keine Sonderzahlungen, Auszahlung im Monatslohn.

» Nach Matura: Berufsgruppe 53 Betreuungsberufe, Stufe 5 ohne Kaderfunktion, Ausbildung Matura, Alter 24
» Nach Bachelorabschluss Fachhochschule: Berufsgruppe 22 Akademische und verwandte Gesundheitsberufe,

Stufe 5 ohne Kaderfunktion, Ausbildung Fachhochschule FH, Alter 29
(Alle Angaben Stand November 2021)
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Karriere-Ratgeber: So finanzieren Sie Ihre Weiterbildung richtig

Die Bildungsrendite

Beispiel Verkaufsleiter mit eidg. Diplom: Fr. 1,10 Mio. mehr Lohn

Christian hat seine Karriere schon friih geplant und sich regelmassig und sehr zielgerichtet weitergebildet.
Nach seinem KV-Lehrabschluss in einem Handelsbetrieb sammelte er Erfahrungen in anderen Unterneh-
men und Branchen und machte berufsbegleitend zuerst die Markom-Zertifikatspriifung und dann gleich
anschliessend den Vorbereitungskurs auf die eidgendssische Berufsprifung zum Verkaufsfachmann. Dann
ubernahm er in einem grossen Handelshaus seine erste Flihrungsfunktion und drei Jahre spater begann
er den Vorbereitungskurs auf die hohere Fachprifung zum Verkaufsleiter. Heute ist er 32, leitet die Ver-
kaufsdivision Nordwestschweiz und ist als stellvertretender Verkaufsleiter Schweiz Mitglied der erweiter-
ten Geschaftsleitung.

Finanzieller Nutzen der Weiterbildungen zur dipl. Verkaufsleiter
Christian verdiente als Verkaufsfachmann Fr. 1180.— pro Monat mehr als als Kaufmann und als Verkaufs-
leiter wird er pro Monat noch einmal 1300.— mehr verdienen als als Verkaufsfachmann. Bis zur Pensionie-
rung wird insgesamt 1,10 Millionen Franken mehr verdienen konnen, als wenn er Kaufmann geblieben
ware. Und es kann auch noch mehr werden, denn in dieser theoretischen Berechnung sind keine weiteren
Lohnerhéhungen, Beforderungen und Sparzinsen berticksichtigt.

Berechnung im Detail
Ausbildungsdauer
» Markom: Fiinf Monate berufsbegleitend
» Verkaufsfachmann: 13 Monate berufsbegleitend
» Verkaufsleiter: 18 Monate berufsbegleitend
Kosten
» Markom: Schulgeld, Unterlagen, Priifungsgeblihr: Fr. 3000.—-
» Verkaufsfachmann: Schulgeld, Unterlagen, Priifungsgebiihren: Fr. 11750.—
» Verkaufsleiter: Schulgeld, Unterlagen, Prifungsgebiihren: Fr. 14400.-
» Total Ausbildungskosten: Fr. 29 150.- (Fr. 3000.— + Fr. 11750.— + Fr. 14400.-)
Finanzieller Nutzen
» Lohndifferenz zwischen der Stelle als gelernter Kaufmann und der Stelle als Verkaufsfachmann:
Fr. 1180.— pro Monat = Fr. 14 180.— pro Jahr
+ Die Ausbildungskosten fiir die Markom-Priifung und den Verkaufsfachmann hat er in einem Jahr
durch den hoheren Lohn wieder amortisiert (Fr. 14750.—/ Fr. 15000.— pro Jahr = 1 Jahr)
* Im darauffolgenden Jahr kann er mit der Lohnerh6hung die Finanzierung fiir den Verkaufsleiter-
Lehrgang Voraus ansparen und dann im Voraus bezahlen, wodurch er noch etwas Rabatt erhalt.
+ Als Verkaufsleiter verdient er Fr. 1300.— pro Monat mehr als als Verkaufsfachmann und Fr. 2500.—-
mehr, als wenn er nach dem Lehrabschluss keine Weiterbildungen gemacht hatte.
* In den fiinf Jahren als Verkaufsfachmann verdient er Fr. 70900.— mehr als wenn er Kaufmann
geblieben ware (5 x Fr. 14180.-)
* In den folgenden 35 Jahren als Verkaufsleiter (von 30 bis 65) verdient er Fr. 1050 000.— mehr,
als wenn er Kaufmann geblieben ware (35 x 12 x Fr. 2500.-)
» Die gesamte Lohndifferenz von 30 bis 65 betragt Fr. 1120900.- (Fr. 70900.- + Fr. 1050 000.-)
* Wenn man davon samtliche Ausbildungskosten abzieht, bleiben Fr. 1091 750.-, die er zusatzlich
zur Verfiigung haben wird (Fr. 1120900.— - Fr. 29 150.-)
Quellen
» Die Ausbildungskosten entsprechen einem Mittelwert der angebotenen Lehrgange in der Deutschschweiz.
» Die Léhne wurden im Lohnrechner des Bundes www.salarium.ch mit folgenden Einstellungen erhoben:
» Region Zentralschweiz, Branche 46 Grosshandel, 42 Wochenstunden, Dienstjahre 0, Unternehmen mit 20 bis
49 Beschaftigten, 12 Monatslohne, keine Sonderzahlungen, Auszahlung im Monatslohn.
» Nach KV-Abschluss: Berufsgruppe 33 Nicht akademische betriebswirtschaftliche u. kaufmannische Fachkrafte, Stufe 5
ohne Kaderfunktion, Ausbildung Abgeschlossene Berufsausbildung, Alter 22
* Nach Markom und Berufspriifung: Berufsgruppe 52 Verkaufskrafte, Stufe 3+4 unteres Kader, Ausbildung Hohere
Berufsausbildung, Alter 25
» Nach hoherer Fachprifung: Berufsgruppe 52 Verkaufskrafte, Stufe 1+2 mittleres Kader, Ausbildung Héhere

Berufsausbildung, Alter 30
(Alle Angaben Stand November 2021)
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Karriere-Ratgeber: So finanzieren Sie Ihre Weiterbildung richtig

Die Bildungsrendite

Beispiel Betriebsokonom/in FH mit Bachelorabschluss: Fr. 1,2 Mio. mehr Lohn

Die Betriebsokonomin Sarah Niederle studierte in Ziirich an einer berufsbegleitenden Fachhochschule
Betriebsokonomie. Weil sie wissen wollte, wie ihre eigene Bildungsrendite aussieht, wahlte sie dies als
Thema ihrer Bachelorarbeit. Spater wurde daraus eine umfassende Studie, die anhand statistischer Durch-
schnittswerte und Lohnerhebungen des Bundes nach verschiedenen mathematischen Modellen berech-
net, wie sehr sich ein Bachelor- und ein Masterstudium in Betriebsokonomie finanziell lohnt. Hier stellen
wir die Resultate fiir das Bachelorstudium vor.

Finanzieller Nutzen eines Bachelorstudiums in Betriebs6konomie FH

Personen mit einem Bachelorabschluss FH in Betriebsokonomie verdienen im statistischen Durchschnitt
pro Monat Fr. 2789.—- mehr als gelernte Kaufleute. Bis zur Pensionierung summiert sich das zu
Fr. 1,2 Millionen, die sie gesamthaft mehr verdienen werden. Und es kann auch noch mehr werden, denn
in dieser Berechnung sind keine weiteren Lohnerhohungen, Beférderungen und Sparzinsen berlicksich-
tigt.

Berechnung im Detail

FH-Studium

» Vollzeitstudium drei Jahre, berufsbegleitendes Studium vier Jahre

Kosten

» Durchschnittliche Kosten fiir Studiengebiihren, Unterlagen und Priifungen: Fr. 27 486.—

* Durchschnittliche Lohneinbusse wahrend Bachelorstudium: Fr. 90607.—

* Gesamtkosten Bachelorstudium: Fr. 118 093.- (Fr. 27 486.— + Fr. 90 607.-)

Finanzieller Nutzen

» Lohndifferenz zwischen einer Stelle als gelernte/r Kaufmann/-frau und Betriebs6konom/in mit
Bachelorabschluss FH: Fr. 2789.— pro Monat oder Fr. 33472.— pro Jahr

» Betriebs6konomen kdnnen die Kosten des Studiums mit dem héheren Lohn in 3,5 Jahren wieder
hereinholen (Fr. 116 093.— / Fr. 33472.— pro Jahr = 3,5 Jahre)

» Betriebsokonomen FH verdienen in den 39,5 Jahren bis zur Pensionierung (25,5 bis 65) Fr. 1322 144.—-
mehr als gelernte Kaufleute (39,5 x Fr. 33472.-)

* Wenn man davon die Ausbildungsinvestition abzieht, bleiben Fr. 1204 051.- (Fr. 1322 144.—
- Fr. 118093.-)

Quellen

» Die Ausbildungskosten des Bachelorstudiums entsprechen einem Mittelwert der angebotenen Lehrgange an der ZHAW,
Stand 2016.

» Die Bruttolohne wurden von den Autoren der Studie aus Daten des Bundesamtes fiir Statistik BFS (kaufmannische
Mitarbeitende, 2012) und Lohnerhebungen des Verbandes FH Schweiz (Bachelor of Science in Betriebsokonomie, 2013)
zusammengestellt.

» Die Nettolohne wurden von den Autoren der Studie am Beispiel eines Wohnortes in der Stadt Zirich berechnet.

» Die Krankenkassenpramien wurden fiir eine 40-jahrige Person in der Stadt Ziirich berechnet, indem das arithmetische Mittel
der glinstigsten und der teuersten Pramie gebildet wurde (Stand 2015)

» Die Pensionskassenpramien wurden mit den Zahlen der Pensionskasse der Stadt Zlirich PKZH als Mittelwert Gber alle
Altersklassen berechnet.

» Fir die Berechnung der Einkommen liber die gesamte Lebensarbeitszeit wurden folgende Brutto-Jahreslohne ermittelt:

» Kaufmannische Angestellte: Fr. 4794.— pro Monat, Fr. 57528.— pro Jahr
» Bachelor FH Betriebsokonomie: Fr. 75683.— pro Monat, Fr. 91000.- pro Jahr
» Der 13. Monatslohn wurde anteilig auf 12 Monate umgerechnet.

» Das Pensionsalter wurde einheitlich mit 65 Jahren angenommen, die Lebensarbeitszeit mit 45 Jahren.

(Alle Angaben stammen aus der Broschiire: Bildungsrenditen von schweizerischen Fachhochschulabschliissen, Sarah Niederle/

Urs Diirsteler, ISBN 978-3-258-08012-3)
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Karriere-Ratgeber: So finanzieren Sie Ihre Weiterbildung richtig

Die Bildungsrendite

Beispiel Fachfrau im Finanz- und Rechnungswesen mit eidg. Fachausweis: Fr. 357 800.— mehr Lohn

Julia legte nach ihrem Lehrabschluss als Kauffrau der Branche MEM-Industrie erst mal eine Pause ein und
ging auf Weltreise. Lander, Menschen und fremde Kulturen kennenlernen und ihre Fremdsprachenkennt-
nisse erweitern war ihr Ziel. Uber ihre weitere berufliche Laufbahn machte sie sich keine grossen Gedan-
ken. Erst als sie an starkem Heimweh litt und die Reise abbrechen musste, wurde ihr bewusst, wie stark
sie in ihrer Heimatregion, der Ostschweiz, verwurzelt ist. Nach der Rickkehr bewarb sie sich deshalb auf
eine Stelle in der Buchhaltung eines regionalen Grossunternehmens. Da ihr die Arbeit gefiel und sie von
ihrem Vorgesetzten unterstiitzt und geférdert wurde, begann sie nach einigen Jahren mit dem Vorberei-
tungskurs zur Fachfrau im Finanz- und Rechnungswesen. Vor kurzem konnte sie das letzte Semester ab-
schliessen und die eidgendssische Prifung ablegen. Sie ist mittlerweile 26 Jahre alt und wird demnachst
eine anspruchsvollere Aufgabe mit viel fachlicher Verantwortung tibernehmen diirfen. Falls alles gut geht,
besteht ausserdem die Moglichkeit, dass sie in zwei Jahren die Leitung eines kleinen Teams Gibernimmt.

Finanzieller Nutzen der Weiterbildung zur Fachfrau im Finanz- und Rechnungswesen

Julia wird als Fachfrau im Finanz- und Rechnungswesen monatlich Fr. 785.—- mehr verdienen als vorher
und dadurch bis zu ihrer Pensionierung mindestens Fr. 357 800.— mehr zur Verfiigung haben, als wenn sie
keine Weiterbildung gemacht hatte. Falls sie mit 28 Jahren eine Fiihrungsaufgabe tibernimmt, werden bis
zur Pensionierung weitere Fr. 232 027.- dazukommen.

Und es kann auch noch mehr werden, denn in dieser theoretischen Berechnung sind keine weiteren Lohn-
erhohungen, Beforderungen und Sparzinsen berlcksichtigt.

Berechnung im Detail
Ausbildungsdauer Fachfrau im Finanz- und Rechnungswesen:
» Fiinf Semester berufsbegleitendend
Kosten
» Schulgeld, Unterlagen: Fr. 15800 minus Fr. 7900.— Bundesbeitrage = Fr. 7900.—
 Eidg. Priifungsgebihr: Fr. 1700.—
» Total Ausbildungskosten: Fr. 9600.—
Finanzieller Nutzen
» Lohndifferenz zwischen der Stelle als Kauffrau und der Stelle als Fachfrau im Finanz- und Rechnungs-
wesen: Fr. 785.— pro Monat = Fr. 9420.- pro Jahr
» Die Ausbildungskosten von Fr. 9600.— holt sie mit dem hdéheren Lohn als Fachfrau im Finanz- und
Rechnungswesen etwas mehr als zwolf Monaten wieder herein (Fr. 9600.— / Fr. 785.— pro Monat =
12,2 Monate)
* In den verbleibenden 39 Jahren bis zu ihrer Pensionierung (26 bis 65) werden sich diese Mehreinnah-
men auf Fr. 367 400.— summieren (39 x Fr. 9420.— = Fr. 367 380.-)
+ Wenn man von diesen Mehreinnahmen die Ausbildungskosten abzieht, bleibt eine Differenz von rund
Fr. 357 800.-, die ihr zusatzlich zur Verfiigung stehen (Fr. 367 380.— — Fr. 9600.— = Fr. 357 780.-)
Quellen
» Die Ausbildungskosten entsprechen einem Mittelwert der angebotenen Lehrgange in der Deutschschweiz.
* Die Lohne wurden im Lohnrechner des Bundes www.salarium.ch mit folgenden Einstellungen erhoben:
» Region Ostschweiz, Branche 30 sonstiger Fahrzeugbau, 42 Wochenstunden, Unternehmen mit 50 und mehr Beschéftigten,
12 Monatslohne, keine Sonderzahlungen, Auszahlung im Monatslohn.
» Mit KV-Abschluss vor der Berufspriifung: Berufsgruppe 41 Allgemeine Blro- und Sekretariatskrafte, Stellung Stufe 5 ohne
Kaderfunktion, Ausbildung Abgeschlossene Berufsausbildung, Alter 26
* Nach der Berufspriifung: Berufsgruppe 33 Nicht akademische betriebswirtschaftliche u. kaufmannische Fachkrafte, Stellung
Stufe 5 ohne Kaderfunktion, Ausbildung Hohere Berufsausbildung, Alter 26

* Mit Fihrungsfunktion: Stufe 3+4 Unteres Kader, Alter 28
(Alle Angaben Stand November 2021)
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Karriere-Ratgeber: So finanzieren Sie Ihre Weiterbildung richtig

Die Bildungsrendite

Beispiel Experte Rechnungslegung und Controlling mit eidg. Diplom: Fr. 698 500.— mehr Lohn

Daniel stammt aus einer Uhrmacherfamilie und lernte deshalb wie schon sein Vater und Grossvater den
Beruf des Feinmechanikers. Einige Jahre nach dem Lehrabschluss musste er sich jedoch eingestehen,
dass er sich eigentlich im kaufmannischen Bereich wohler fiihlen wiirde. Er liess sich tiber seine Weiterbil-
dungsmaoglichkeiten beraten und fand im Technischen Kaufmann die optimale Verbindung seines techni-
schen Grundberufs mit seinem kaufmannischen Karrierewunsch. Nach Ablegen der Berufsprufung fand er
eine Stelle im Rechnungswesen eines grosseren Uhrenkonzerns und konnte mehrjahrige fundierte Erfah-
rung in der Buchhaltung sammeln. Als ihm eine Beforderung zum Leiter des Rechnungswesens fir die
Sparte Luxusuhren in Aussicht gestellt wurde, musst er nicht lange Gberlegen und meldete sich sofort
zum Vorbereitungslehrgang fir die Hohere Fachpriifung zum Experte in Rechnungslegung und Control-
ling an. Er absolvierte den zweijahrigen berufsbegleitenden Lehrgang im regionalen Berufs- und Weiter-
bildungszentrum und wird im Herbst, kurz vor seinem 34. Geburtstag, die eidgendssische Prifung absol-
vieren und kurz danach seine neue Position antreten.

Falls weiter alles gut lauft besteht ausserdem die Moglichkeit, dass er in ein bis zwei Jahren Mitglied der
Geschaftsleitung wird.

Finanzieller Nutzen der Weiterbildungen zum Experten in Rechnungslegung und Controlling

Daniel verdiente als Experte in Rechnungslegung und Controlling Fr. 1920.— pro Monat mehr als vorher.
Bis zur Pensionierung wird er insgesamt Fr. 698 500.— mehr verdienen kénnen, als wenn er Technischer
Kaufmann geblieben ware. Als Mitglied der Geschaftsleitung werden dann noch weitere Einnahmen in
Form von Boni usw. dazukommen.

Und es kann auch noch mehr werden, denn in dieser theoretischen Berechnung sind keine weiteren Lohn-
erhohungen, Beforderungen und Sparzinsen berlcksichtigt.

Berechnung im Detail

Ausbildungsdauer Experte in Rechnungslegung und Controlling:

» Vier Semester berufsbegleitend

Kosten

» Schulgeld, Unterlagen: Fr. 21550.— minus Bundesbeitrage von Fr. 10500.— = Fr. 11 050.—

 Priifungsgebuhr: Fr. 2500.—

» Total Ausbildungskosten: Fr. 13550.—

Finanzieller Nutzen

» Lohndifferenz zwischen der Stelle als Technischer Kaufmann und der Stelle als Experte in Rechnungs-
legung und Controlling: Fr. 1920.— pro Monat = Fr. 22 968.— pro Jahr

» Die Ausbildungskosten fiir die Hohere Fachprifung zum Experten in Rechnungslegung und Controlling
hat er in knapp sieben Monaten amortisiert (13550.— / 1920.— pro Monat = 7 Monate)

* In den verbleibenden 31 Jahren bis zu seiner Pensionierung (34 bis 65) werden sich diese Mehreinnah-
men auf Fr. 712008.— summieren (31 x Fr. 22968.-)

* Wenn man davon samtliche Ausbildungskosten abzieht, bleiben Fr. 698500.-, die er zusatzlich zur
Verfliigung haben wird (Fr. 712 008.— - Fr. 13550.— = Fr. 698 458.-)

Quellen

» Die Ausbildungskosten entsprechen einem Mittelwert der angebotenen Lehrgange in der Deutschschweiz.

* Die Lohne wurden im Lohnrechner des Bundes www.salarium.ch mit folgenden Einstellungen erhoben:
* Region Bern, Branche 26 Uhren, 42 Wochenstunden, Unternehmen mit mehr als 50 Beschaftigten, 12 Monatslohne, keine

Sonderzahlungen, Auszahlung im Monatslohn.
» Als Technischer Kaufmann bis 34: Berufsgruppe 24 Betriebswirtschafter/innen und vergleichbare akademische Berufe,
Stellung Stufe 3+4 unteres Kader, Ausbildung Hohere Berufsausbildung, Alter 34

» Als Leiter RW nach hoherer Fachpriifung ab 34: Berufsgruppe 33 Nicht akademische betriebswirtschaftliche u. kaufmannische

Fachkrafte, Stellung Stufe 1+2 mittleres und oberes Kader, Ausbildung Hohere Berufsausbildung, Alter 34
(Alle Angaben Stand November 2021)
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4. Die Finanzierung

Die Klarung der zuvor aufgefiihrten Fragen ist vor
allem fur langer andauernde Weiterbildungsmass-
nahmen unerlasslich. Aber auch bei der Suche nach
kurzen Seminaren oder Lehrgangen finden Sie mit
diesen Uberlegungen mit Sicherheit das passende
Angebot fir Ihre Karriereplane. Doch steht vor der
Vertragsunterzeichnung und damit der prazisen Ent-
scheidung fiir eine Weiterbildung immer auch der
Gedanke an die Finanzierung. Welche Kosten kom-
men im Laufe der Weiterbildung auf Sie zu und bis
zu welchem Zeitpunkt miissen Sie die Kursgebiihren
spatestens bezahlt haben? Reicht |Ihr Erspartes zur
Finanzierung aus und gibt es die Moglichkeit der Ra-
tenzahlung? All diese Fragen kommen im Laufe der
Planungsphase auf Sie zu und sollten unbedingt be-
antwortet werden, damit |hr Weiterbildungsprojekt
eine gute Chance auf Erfolg bekommt. Stellen Sie
noch vor der Finanzierungstberlegung einen Bud-
getplan auf, der alle anfallenden Kosten, die im
Laufe der Weiterbildung auf Sie zukommen werden,
bericksichtigt. Dabei wird haufig vergessen, dass
neben den eigentlichen Kurskosten, die von den
Schulen und Anbietern erhoben werden, auch noch
diverse weitere Kosten hinzukommen, die jedoch
nicht immer auch in den Unterlagen mit aufgefiihrt
sind. Fragen Sie daher bei einem Ansprechpartner

ola

www.ausbildung-weiterbildung.ch

Die Finanzierung

nach und erkundigen Sie sich prazise nach weiteren
Kosten. Vor allem bei Weiterbildungen, die mit einer
eidgendssisch anerkannten Prifung schliessen,
kommen Sie um festgelegte Priifungskosten nicht
herum - und diese sind oftmals nicht zu unterschat-
zen. Je nach Art der Weiterbildung konnen all diese
Nebenkosten sehr unterschiedlich sein und einen
kleinen oder einen grossen Anteil an den Gesamt-
kosten ausmachen. Dennoch sind meist die Kurskos-
ten an sich der Grossteil der Ausgaben, die Sie be-
reit sein mussen zu zahlen.

Uberlegen Sie sich daher gut, ob Sie gewillt sind, lhr
komplettes Erspartes oder Teile davon fiir genau
diese Weiterbildungsmassnahme auszugeben. Ist
das Bildungsangebot diese Ausgaben wert? Wie
lange wird es in etwa dauern, bis sich diese Aus-
gaben rentiert haben? Ob sich Ihr investiertes Geld
jemals eins zu eins rechnet, hangt jedoch nicht nur
von der Art der Weiterbildung, sondern auch vielen
anderen Faktoren, wie dem Arbeitsmarkt, lhrer
Erfahrung, lhren Planen und lhrer Motivation ab,
um nur einen Teil zu nennen. Vielleicht muss sich
die Weiterbildung fiir Sie auch gar nicht finanziell
lohnen? Klaren Sie fir sich lhre Einstellung hinsicht-
lich der Rentabilitat ab.

ausbildung-
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4.1. Die Gesamtkosten

Wenn Sie sich fiir eine bestimmte Weiterbildung
und einen bestimmten Anbieter entschieden haben,
lohnt es sich, eine vollstandige Aufstellung aller zu
erwartenden Kosten zu machen. Diese brauchen
Sie, um zu entscheiden, ob die Weiterbildung fir Sie
finanziell tragbar ist, um Ihr Budget fiir die gesamte
Zeit zu planen oder auch um nach Finanzierungs-
moglichkeiten zu suchen.

4.1.1. Kurs- und Priifungsgebiihren
Was kosten Berufs- und héhere Fachpriifungen?

Fiir einen eidgendssischen Abschluss auf Stufe
Berufspriifung oder hohere Fachprifung fallen
doppelte Kosten an: fiir die Vorbereitungslehrgange
ist mit Schulgebihren und weiteren Kosten zu
rechnen und fir die eidgendssische Abschluss-
prifung ist nochmals eine separate Kursgebiihr zu
bezahlen.

Prifungsgebiihren

Seit 2013 sind die Bundesbeitrage an die Durchfiih-
rung der eidgendssischen Priifungen deutlich er-
hoéht worden, wodurch die meisten Prifungsge-
buhren splrbar gesunken sind.

Die meisten Prifungsgeblihren fiir eidgendssische
Berufspriifungen und hohere Fachprifungen liegen
zwischen Fr. 1200.— und Fr. 3000.-. Die genauen An-
gaben zur Prifung, die Sie anpeilen, erhalten Sie
entweder bei Schulen oder beim zustandigen
Tragerverband.

Lehrgangsgebiihren - neu mit finanzieller
Unterstitzung des Bundes

Die Hohe der Lehrgangsgebiihren ist je nach Bran-
che, Tragerschaft und Inhalt der Vorbereitungskurse
sehr unterschiedlich. Die meisten Vorbereitungs-
lehrgange liegen im Bereich zwischen Fr. 6000.— und
20000.-. Genaue Angaben zur lhrem gewlinschten
Lehrgang erhalten Sie direkt bei den Schulen, wel-
che diesen Lehrgang anbieten.

Seit 1. Januar 2018 werden Absolvierende von Kur-
sen, die auf eine eidgendssische Priifung vorberei-
ten, vom Bund finanziell unterstiitzt. Der Bundesrat
hat die entsprechende Gesetzesanderung am
15. September 2017 verabschiedet.

www.ausbildung-weiterbildung.ch
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Die Regelung sieht vor, dass den Absolvierenden
nach Ablegen der eidgenodssischen Prifung (Berufs-
prifung oder hohere Fachprifung) bis zu 50 Prozent
der anrechenbaren Kursgeblihren zuriickerstattet
werden. Bei Berufspriifungen liegt der Maximal-
betrag bei Fr. 9500.- (das sind 50 Prozent von
Fr. 19000.-), bei hoheren Fachprifungen ist der
Maximalbetrag Fr. 10500.- (das sind 50 Prozent von
Fr. 21000.-).

Diese Regelung gilt ausserdem riickwirkend fiir Vor-
bereitungskurse auf eidgendssische Priifungen:

* die nach dem 1. August 2017 begonnen wurden
* die nach dem 1. Januar 2017 begonnen und nicht
mit Kantonsbeitragen subventioniert wurden

Seit 1. Januar 2018 ist auf der Homepage des SBFI
(www.sbfi.admin.ch/sbfi/de/home/bildung/hbb/
finanzierung.html) ein Onlineportal eingerichtet,
uber das die Rickerstattung beantragt werden kann.

Welche Kurse werden unterstiitzt?
Zu den unterstutzten vorbereitenden Kursen gehoren:

* Lehrgange, die auf eine Berufsprifung oder
hohere Fachpriifung vorbereiten (z.B. Marketing-
leiter/in, Technische/r Kaufmann/-frau, Medizini-
sche/r Masseur/in)

» Kurse, die auf einzelne Module einer Berufspri-
fung oder hoheren Fachprifung vorbereiten (z.B.
Modul Leadership SVF, Module SVEB-2)

» Kurse flir Zulassungszertifikate, sofern diese in
der Prifungsordnung einer eidgenossischen Pri-
fung als Zulassungsbedingung vermerkt sind
(z.B. Markom-Zertifikatsprifung, Personalassisten-
tin mit Zertifikat HRSE)

Der Bund fiihrt eine Liste der beitragsberechtigten Vor-
bereitungskurse: www.becc.admin.ch/becc/public/sufi

Wie funktioniert die Riickzahlung?

» Die Kursteilnehmer/innen bezahlen den Kurs voll-
standig und erhalten von der Schule eine Besta-
tigung

* Die Kursteilnehmer/innen legen die eidgendssi-
sche Priifung ab und erhalten von der Prifungs-
organisation eine Bestatigung

» Die Kursteilnehmer/innen reichen beide Bestati-
gungen beim Bund ein und erhalten - falls sie die
Unterstiitzungsbedingungen erfiillen - den ent-
sprechenden Betrag zurick

ausbildung-
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* In Hartefallen ist es moglich, dass ein Teil des Gel-
des schon wahrend der Kursdauer ausbezahlt wird.

Bedingungen fiir die Unterstiitzung

Die grundlegenden Bedingungen fir die Bundes-
unterstutzung sind:

1. Wohnsitz in der Schweiz

2. Absolvieren eines beitragsberechtigten Vorberei-
tungskurses (d.h. der Kurs muss auf der Liste ste-
hen)

3. Ablegen der eidgenossischen Priifung (unabhan-
gig davon, ob sie bestanden wird oder nicht)

Was kosten Lehrgange an hoheren
Fachschulen HF?

Die Lehrgange an hoheren Fachschulen HF werden
von den Kantonen finanziell untersttitzt. Diese Unter-
stlitzung wurde zuerst nur an Studierende mit Wohn-
sitz im Kanton ausgerichtet. Mit der «Interkantonalen
Vereinbarung uber die Beitrage an Bildungsgange
der hoheren Fachschulen» HFSV wurde geregelt,
welche Kantone an welche Bildungsgange in Schu-
len anderer Kantone ebenfalls Beitrdge zahlen.Sie
konnen je nach Fachbereich zwischen 50 und 90 Pro-
zent der Lehrgangsgebiihren betragen.

Die Kosten fiir Lehrgangsgebiihren, Prifung und
Diplomarbeit liegen bei den meisten Bildungsgan-
gen im Bereich zwischen Fr. 20 000.— und Fr. 30 000.-.
Einzelne Bildungsgange, z.B. im Gesundheitswesen,
sind vollstandig subventioniert, so dass nur die
Kosten fiir Unterrichtsmaterial und Administrations-
aufwand bezahlt werden miissen. Andere Bildungs-
gange, die intensive Betreuung in Kleinklassen
enthalten wie z.B. im kinstlerisch-gestalterischen
Bereich, konnen bis zu Fr. 50 000.— kosten. Detaillierte
Informationen Uber die Schulgebihren fiir Ihr ge-
plantes Studium erhalten Sie direkt bei den Schulen.

Voraussetzung fir den Erhalt der Kantonsbeitrage ist

* Wohnsitz seit zwei Jahren im Kanton

» Der Lehrgang ist auf der Liste der beitragsberech-
tigen Lehrgange

Die Liste der beitragsberechtigen Lehrgange ist hier zu

finden: www.edk.ch/de/themen/bildungsfinanzierung/
hoehere-fachschulen
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Vorgehen

» Die Studierenden reichen vor Studienbeginn bei
der Schule eine aktuelle Wohnsitzbescheinigung
der Gemeinde ein und fillen das Formular «Perso-
nalienblatt zur Bestimmung des zahlungspflich-
tigen Kantons» aus

+ Die Schule prift die Unterlagen und wenn die
Berechtigung auf Kantonsbeitrage besteht, wer-
den den Studierenden die verglinstigten Studien-
gebihren in Rechnung gestellt

» Die Kantonsbeitrage werden der Schule direkt zu-
rickerstattet

Was kosten Studiengange an Fachhochschule und
Universitaten/ETH

Die Regelstudiengange zum Bachelor- und Master-
abschluss an offentlichen Fachhochschulen und
Universitaten/ETH werden von Bund und Kantonen
finanziert. Die Semestergebihren fir die Studieren-
den betragen durchschnittlich ca. Fr. 750.— bis
Fr. 800.-.

Weitere Kosten

Neben den eigentlichen Schulgeldern, Semester-
gebihren oder Lehrgangskosten sind weitere
Kosten fir Bicher und Online-Lernhilfen, Laptop,
Schreib- und Biiromaterial usw. einzurechnen. Bei
einigen Weiterbildungen kommen dann noch Kos-
ten flr spezifische Software, Einschreibgebiihren
fur Bibliotheken usw. dazu.

4.1.2. Reise- und Verpflegungskosten

Reisekosten: Wie weit entfernt ist der Schulort und
wie haufig fahren Sie hin? Fahren Sie mit der Bahn
und bezahlen die Fahrkosten selbst oder fahren Sie
mit dem Auto und miuissen es tagsuber in einem
Parkhaus lassen?

Ubernachtungen: Sind im Kurs mehrtagige Module
oder Seminare enthalten, wahrend denen Sie aus-
warts im Seminarhotel ibernachten miissen?

Verpflegung: Und wie verpflegen Sie sich? Haben
Sie z.B. zweimal wochentlich Abendkurse und mis-
sen deshalb auswarts essen, statt nach Hause ge-
hen zu konnen?

ausbildung-
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Viele dieser Kosten scheinen auf den ersten Blick
vielleicht unbedeutend, aber wenn Sie alles zu-
sammen auf zwei oder drei Jahre hochrechnen,
kdonnen doch ansehnliche Betrage zusammenkom-
men.

Und falls Sie einige dieser Kosten nicht ohne wei-
tere Hilfe eruieren kénnen, nehmen Sie zum Beispiel
mit dem Veranstalter oder der Schule Kontakt auf
und fragen Sie danach. Denn nur so erhalten Sie
eine einigermassen vollstindige Ubersicht {ber all
die Betrage, die auf Sie zukommen, und kénnen lhr
Budget kalkulieren.

4.1.3. Lohnausfall und Praktika

Denken Sie auch daran, dass es je nach Weiter-
bildungsart, -ort und -umfang auch zu Arbeitszeitaus-
fallen und damit einhergehend zu Verdienstausfallen
kommen kann, die mit einberechnet werden mussen.

Haben Sie zum Beispiel vor, fiir die Dauer der Aus-
bildung lhr Arbeitspensum zu reduzieren? Oder
planen Sie ein Studium mit integrierten Praktikums-
einsatzen oder mit Auslandspraktika? Da sind je-
weils die entsprechenden Verdienstausfalle resp.
Reduktionen abzuschatzen, damit Sie eine realis-
tische Vorstellung Uber lhre finanzielle Situation
wahrend der Ausbildung bekommen kénnen.

4.2. Geldquellen und Finanzierungsmodelle

Es gibt verschiedene Arten, wie Sie lhre Weiterbil-
dung finanzieren kénnen und je nach Art der Mass-
nahme werden |lhnen andere Moglichkeiten offen-
stehen.

4.2.1. Vollstandiges Budget erstellen: Zusatzliche
und wegfallende Einnahmen und Kosten

Durch das Absolvieren einer langeren Weiterbildung
entstehen nicht nur Kosten und maoglicherweise
Lohneinbussen. Die Veranderung der beruflichen,
privaten und finanziellen Gesamtsituation kann
noch weitere Folgekosten, aber auch Einsparungen
mit sich bringen:

Versicherungen: Brauchen Sie eventuell fir die Zeit
lhrer Weiterbildung eine zusatzliche Haftpflicht-
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versicherung oder eine private Unfallversicherung?
Oder denken Sie an ein Vollzeitstudium und muss-
ten Ihren AHV-Mindestbeitrag selber bezahlen? Falls
Sie eine Weiterbildung mit integrierten Ausland-
semestern oder -praktika planen, sollten Sie auch
abklaren, ob lhre Kranken- und Unfallversicherung
dafiir reicht, oder ob Sie eine befristete Zusatz-
versicherung abschliessen sollten. Je nach Land
und Aufenthaltsdauer konnten hier ausserdem
zusatzliche Kosten fiir Impfungen, Visa, neuen Reise-
pass usw. dazukommen.

Steuern: Sowohl die kantonalen Steuern als auch die
Bundessteuern konnten wahrend der Zeit lhrer
Weiterbildung deutlich sinken. Seit 2016 konnen bei
den direkten Bundessteuern alle beruflich motivier-
ten Ausbildungs-, Weiterbildungs- und Umschu-
lungskosten bis zu einer Obergrenze von Fr. 12000.—
abgezogen werden. Nur die Kosten fiir eine
Erstausbildung sind wie bisher davon ausgenom-
men. Die Regelungen fiir die kantonalen Steuern
wurden ebenfalls angepasst. In vielen Kantonen gel-
ten Pauschalabzlige und erst, wenn diese Uberschrit-
ten werden, mussen alle Ausgaben detailliert nach-
gewiesen werden. Dazu gehoren dann aber alle
effektiven Kosten, also zusétzlich zu den Kurskosten
auch Fahrtkosten, Mehrkosten fiir Verpflegung und
Unterkunft, Materialien usw. Klaren Sie in jedem Fall
die geltenden Regelungen in lhrem Kanton im Vor-
aus ab, damit Sie die entsprechenden Belege dann
auch vorweisen kénnen. Weitere Steuersenkungen
kénnen entstehen, wenn Sie fiir die Zeit Ihrer Weiter-
bildung lhr Arbeitspensum reduzieren und dadurch
einen geringeren Lohn haben. Auf der anderen Seite
ist anzuschauen, ob sich auch Ihre berufsbedingten
Abzlige reduzieren, was das steuerpflichtige Ein-
kommen wieder etwas erhdhen wiirde.

4.2.2. Die Ratenzahlung

Haufig gestaltet es sich flur Bildungsinteressierte
schwierig, eine Weiterbildungsmassnahme in nur
einer Zahlung im Voraus zu begleichen. Besonders
bei langerfristigen Massnahmen, wie etwa einer
Hoheren Fachpriifung, ist es nicht immer moglich,
die kompletten Kosten auf einmal oder semester-
weise zu bezahlen, da nicht ausreichend Kapital vor-
handen ist. Da sich Bildungsanbieter dieser Situa-
tion bewusst sind und auch Personen mit weniger
finanziellen Ricklagen eine verbesserte berufliche
Stellung ermodglichen mochten, wird immer haufi-
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ger eine Ratenzahlung als Finanzierungsmaoglichkeit
angeboten. Dies bedeutet, dass Sie, falls Sie diese
Maoglichkeit wahlen, Uber einen langeren Zeitraum
hinweg kontinuierlich einen vorher festgelegten
Betrag an die Schule oder den Bildungsanbieter
bezahlen. Diese Zahlungsart ermdglicht lhnen, auch
ohne eine lange Ansparzeit eine Weiterbildung auf-
zunehmen und die Kosten in Raten zu begleichen.
Erkundigen Sie sich bei dem von Ihnen ausgesuch-
ten Bildungsanbieter nach den Madglichkeiten und
Konditionen einer solchen Ratenzahlung, doch ver-
gessen Sie nicht, dass diese Raten in den nachsten
Monaten oder Jahren zu lhren monatlichen Kosten
hinzukommen. Rechnen Sie |hre Ausgaben daher
durch und klaren Sie fiir sich, ob eine monatliche Ab-
zahlung fir Sie Giberhaupt machbar ist. Auch wichtig
zu klaren ist, ob durch dieses Finanzierungsmodell
Mehrkosten, zum Beispiel in Form von Verwaltungs-
kosten, auf Sie zukommen. Erkundigen Sie sich des-
halb unbedingt nach den vertraglichen Regelungen
und lesen Sie sich diese griindlich durch.

Falls Sie eine Weiterbildung zu einem eidg. Fach-
ausweis (Berufsprifung) oder eidg. Diplom einer
hoheren Fachpriifung (HFP) planen und zum Schluss
kommen, dass auch eine Ratenzahlung lhre finan-
ziellen Moglichkeiten deutlich lbersteigt, klaren Sie
ab, ob Sie die Bedingungen der so genannten Harte-
fall-Klausel erfiillen. Dann kénnten Sie die Bundes-
beitrage an die Schulgebiihren schon wahrend der
Weiterbildung beziehen und damit |hren Finanz-
bedarf deutlich reduzieren. Informationen erhalten
Sie bei www.sbfi.admin.ch/sbfi/de/home/bildung/
hbb/finanzierung.html

4.2.3. Der Arbeitgeber

Nicht immer ist es flir einen Arbeitgeber moglich
und sinnvoll seine Mitarbeitenden in internen Semi-
naren weiterzubilden und fiir sie spezielle Kurse ent-
wickeln zu lassen. Haufig bieten Offentliche Semi-
nare genau die passende Losung, um vorhandene
Defizite bei einzelnen Mitarbeitern zu beseitigen
oder sie ganz gezielt zu fordern. In einem solchen
Fall liegt der Gewinn der Weiterbildungsmassnahme
im Normalfall bei beiden Parteien, weshalb auch in
der Regel die Kosten nicht alleine vom Mitarbeiter/
von der Mitarbeiterin getragen werden mussen. Das
Bundesamt fiir Statistik (BFS) erhebt seit 2011 alle
funf Jahre Daten zu Weiterbildungsanstrengungen
der Schweizer Unternehmen. Dabei haben 89 Pro-
zent der Unternehmen in der Schweiz im Jahr 2015
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Weiterbildungen ihrer Mitarbeiter/-innen unterstitzt.
2018 ubernahm der Arbeitgeber zwischen 23 Pro-
zent (fir Diplome der hoheren Fachschule (HF)) und
41 Prozent (flir eidgenossische Diplome) der Ausbil-
dungskosten (Link). Diese Verteilung zeigt deutlich,
dass Sie bei der Finanzierung lhrer Weiterbildung
nicht auf sich alleine gestellt sind, sondern auch
diese Moglichkeit der Kostenlibernahme in Betracht
ziehen sollten. Selbstverstandlich ist eine solche
Losung nur dann moglich, wenn Sie bereits einen
Arbeitgeber haben und gewillt sind, auch in dieser
Branche weiterhin tatig zu bleiben. Interessieren Sie
sich dagegen fir eine vollkommene berufliche Neu-
orientierung, so wird lhr derzeitiger Arbeitgeber
wohl den Sinn seiner Investition in lhre berufliche
Zukunft nicht ganz erkennen und Sie sind auf andere
Finanzierungsarten angewiesen. Sprechen Sie mit
lhrem Vorgesetzen, Ihrer Vorgesetzten oder dem/der
Personalverantwortlichen tGber Ihr Vorhaben und er-
lautern Sie ihm/ihr Ihre Karriereplane. Erklaren Sie
ihm/ihr, weshalb eine Weiterbildung fiir Sie wichtig
ist und zeigen Sie ihm/ihr auf, welchen Nutzen er/sie
aus dieser Entwicklung ziehen wird. Je besser Sie
argumentieren und vorbereitet sind, desto leichter
wird es fiir Sie sein, eine finanzielle Unterstiitzung
zu erhalten. Schliesslich sind Sie als Mitarbeitende/r
wichtig fiir das Unternehmen und steigern aller Vor-
aussicht nach mit einer fundierten Weiterbildung
den Gewinn fiir das Unternehmen. Bereiten Sie sich
daher unbedingt umfassend auf dieses Gesprach
vor und erstellen Sie eine Liste der lGiberzeugendsten
Argumente fiir diese Investition. Schauen Sie sich
dazu die Schulungsunterlagen des von lhnen ge-
wabhlten Bildungsanbieters sehr genau an und arbei-
ten Sie die wichtigsten Punkte der Kompetenzstei-
gerung heraus. Doch bedenken Sie, dass I|hr
Arbeitgeber lhnen |hre Weiterbildung wahrschein-
lich nicht ohne die Garantie auf eine Gegenleistung
geben wird. Das heisst im Normalfall, dass Sie sich
verpflichten missen, auch nach Vollendung der
Weiterbildung noch eine festgelegte Zeit fiir lhren
Arbeitgeber zu arbeiten. Er bezahlt Ihre Weiterbil-
dung, Sie bleiben z.B. noch mindestens zwei Jahre
und so profitieren beide von dieser Vereinbarung.
So oder so ahnlich wird wahrscheinlich auch Ihnen
eine Finanzierungsvereinbarung angeboten.

Uberlegen sollten Sie sich dennoch bereits im Vor-
feld, ob Sie sich vorstellen kdnnen noch weitere ein
bis zwei Jahre in diesem Unternehmen zu bleiben.
Eher unwahrscheinlich ist eine finanzielle Verbesse-
rung in Form einer Lohnerhdhung in diesem Zeit-
raum, jedenfalls dann, wenn |hr Arbeitgeber einen
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Grossteil oder gar lhre komplette Weiterbildung be-
zahlt. Eine hohere Position, mehr Verantwortung
oder ein anderer Aufgabenbereich sollten sich den-
noch fir Sie nach lhrer Bildungsmassnahme erge-
ben, damit sich all Ihre Anstrengungen auch rentie-
ren und Sie so schnell als moglich Ihr Erlerntes in
die Tat umsetzen kénnen. Besprechen Sie mit Ihrem/
Ihrer Vorgesetzten oder dem/der Verantwortlichen
alle Details der Finanzierung und halten Sie diese in
einem Vertrag unbedingt schriftlich fest.

4.2.4. Familie, Freunde & Co.

Nicht immer ist ein Arbeitgeber bereit, in die Wei-
terbildung seiner Mitarbeitenden zu investieren,
haufig wird dies auch von den Arbeithnehmenden
gar nicht gewunscht. Vor allem dann nicht, wenn
mit der Weiterbildungsmassnahme auch eine
berufliche Veranderung eintreten soll, die ausser-
halb des momentanen Unternehmens stattfinden
soll. In einem solchen Fall muss auf andere Geld-
quellen zuriickgegriffen werden. Die einfachste Art
der Finanzierung stellt selbstverstandlich das Ei-
genkapital dar, das jedoch nicht immer von jedem/
jeder Bildungsinteressenten/-in aufgebracht wer-
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den kann. Schaffen Sie es nicht mehr bis zu lhrer
gewlinschten Weiterbildung das benoétigte Geld
anzusparen, so konnen Freunde und Familie eine
ausgezeichnete Losung darstellen. Denken Sie je-
doch daran, dass Geldangelegenheiten auch
schnell zu Streitigkeiten und Zerwiirfnissen fithren
kénnen, was nicht Sinn einer solchen Massnahme
sein sollte. Uberlegen Sie sich daher sehr gut, mit
wem Sie diese Finanzierung eingehen. Besprechen
Sie dies vielleicht zuerst mit lhren Eltern, die in der
Regel am ehesten bereit sind, fiir eine gute Aus-
und Weiterbildung lhrer Kinder zu zahlen — und das
selbst dann, wenn die Kinder eigentlich keine Kin-
der mehr sind. Halten Sie all Ihre Abmachungen
und Regelungen dennoch unbedingt vertraglich
fest, um auf beiden Seiten eine Absicherung zu
haben. In diesem Vertrag sollten auch unbedingt
die Art und der Zeitraum der Riickzahlung fest-
gehalten sein. Falls Sie in Ihnrem Umfeld Menschen
haben, die bereit waren, Sie in Form von
Geschenken finanziell zu unterstiitzen, gibt es seit
Neustem die Maoglichkeit, Geschenk-Gutscheine
flir Weiterbildungen zu kaufen. Diese konnen bei
allen angeschlossenen Schulen fiir frei wahlbare
Kurse eingelost werden. Mehr dazu auf www.
weiterbildungsgutschein.ch.

ausbildung-
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4.2.5. Bund, Kanton und Stiftungen

Wenn der Chef nicht zahlen will und auch die Finan-
zierung aus privater Hand nicht mdglich ist, besteht
fiir manche Bildungsinteressenten zudem die Még-
lichkeit, eine Unterstlitzung von Bund, Kanton oder
einer Stiftung zu erhalten. So libernimmt der Staat
zum Beispiel fiir Erwerbslose und IV-Bezliger/innen,
die auf eine Umschulung oder Weiterbildung ange-
wiesen sind, um beruflich weiterhin tatig zu bleiben
oder wieder tatig zu werden, haufig die Kosten fir
eine Bildungsmassnahme. Fiir alle anderen lauft die
finanzielle Unterstiitzung jedoch tber den Wohn-
kanton, der diese unter anderem in Form von
Stipendien anbietet. Solche Stipendien miissen
nicht zurlickerstatten werden und unterstiitzen vor
allem Vollzeitausbildungen, die auf einer bereits ab-
solvierten Erstausbildung aufbauen und mit einem
anerkannten Abschluss schliessen. Diese Art der
kantonalen Unterstiutzung kommen vor allem wenig
Beglterte zugute, die nicht in der Lage sind, sich
ohne diese Hilfe weiterzubilden.

Doch auch Hochbegabte und Personen bestimmter
Berufsgruppen haben eine reelle Chance auf ein sol-
ches Stipendium. Nehmen Sie mit der Stipendien-
stelle Thres Wohnkantons Kontakt auf und erkundi-
gen Sie sich Gber Ihre Aussichten auf Unterstiitzung.
Bedenken sollten Sie allerdings, dass in der Regel
nur Personen bis zum 40. Lebensjahr stipendienbe-
rechtigt sind, in Appenzell sogar nur bis zum 30. Le-
bensjahr. Welche Altersbeschrankung Ihr Wohnkan-
ton bestimmt hat, erfahren Sie direkt bei der
jeweiligen Stelle. Dort erfahren Sie auch, welche
anderen Maoglichkeiten der finanziellen Unterstit-
zung es ausser einem Stipendium noch in lhrem
Kanton gibt, wie beispielsweise kantonale Bildungs-
gutscheine, Ausbildungsdarlehen oder zusatzliche
Moglichkeiten fiir spezifische Personengruppen.
Zum Beispiel konnen Temporar arbeitende, die dem
Gesamtarbeitsvertrag Personalverleih unterstehen,
vom Weiterbildungsfonds www.temptraining.ch
Zuschisse an Weiterbildungskosten und an Er-
werbsausfalle erhalten.

Wenn der Kanton lhre Weiterbildungsplane nicht

unterstiitzt, so ist vielleicht einer der vielen Schwei-
zer Fonds und Stiftungen bereit, diese zu finan-
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zieren. Je nach Stiftung missen die Stipendiatsbe-
werbenden andere Voraussetzungen und Kriterien
erflillen, um einen Teil Ihrer Weiterbildung finanziert
zu bekommen, etwa alleinerziehendes Elternteil,
in einem Bergkanton wohnhaft oder kiinstlerisch
ausserst begabt zu sein. Da es jedoch mehr als 2700
Stiftungen gibt, die unter Aufsicht des Bundes ste-
hen und mehrere Tausend, die von den jeweiligen
Kantonen beaufsichtigt werden, sollten Sie sich
Uber diese Alternative bei den kantonalen Stipen-
dien- und Berufsberatungsstellen oder im eidgends-
sischen Stiftungsverzeichnis informieren. Hier fin-
den Sie das Verzeichnis: www.edi.admin.ch/edi/de/
home/fachstellen/eidgenoessische-stiftungsaufsicht.
html

4.2.6. Darlehen

Sollten all die oben aufgefiihrten Geldquellen fir
Sie nicht in Frage kommen, so bleibt lhnen immer
noch die Maoglichkeit, Ihre Weiterbildung uber ein
Darlehen zu finanzieren. Darlehen gibt es in diver-
sen Ausfihrungen und koénnen beispielsweise
bei Stipendienstellen beantragt werden. Diese bie-
ten zinslose Darlehen fir Weiterbildungen in unter-
schiedlichster Hohe an, die zu einem festgelegten
Zeitpunkt nach Abschluss der Bildungsmassnahme
zurlckgezahlt werden miussen.

Neben diesen Stellen bieten selbstverstandlich auch
Banken attraktive Darlehen fiir Weiterbildungsinter-
essierte, die spezielle Konditionen fiir diese Ziel-
gruppe bereithalten. Investieren Sie etwas Zeit in
die Suche nach der Bank, die Ihnen ein zinsglinsti-
ges Darlehen anbietet. Doch denken Sie daran, dass
diese Zinsen einen hohen Betrag ausmachen kon-
nen, sollte die Rickzahlung Uber einen langeren
Zeitraum angelegt werden. Versuchen Sie daher un-
bedingt, alle anderen Maoglichkeiten auszuschopfen,
bevor Sie zu lhrer Bank gehen, um ein Darlehen zu
beantragen.

Eine andere Maoglichkeit bietet die Stiftung Bil-
dungsforderung EducaSwiss, welche Sie sowohl
bei der Erstellung lhres Weiterbildungsbudgets als
auch bei der Suche nach einem personlichen Darle-
hensgeber unterstutzt: www.educaswiss.ch.

ausbildung-
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Das
Studium
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it beld und Ropfche
l durchs StUdIUI‘P_\

Ein WG-Zimmer in der Stadt, Studiengebiihren, Laptop, Handy-Rechnung,
WC-Papier, ein Bier zum Wochenendauftakt und
erst recht miihsame Dinge, wie Biicher fiirs Studium. Das alles ist teuer.

mea/ gﬁﬁw / ZMWWZ)MLM@M%HZZ}&/W / E’D’ZI&% fﬂﬁg

nd mit teuer meinen wir, «Echte-Challenge-alles-bis-

zum-Monatsende-zu-Bezahlen»-teuer, wenn man keine

Eltern oder eine reiche Tante hat, die mal ein paar Batzeli
springen lassen. «Du kannst ja easy noch etwas arbeiten neben
dem Studium», wird dann wohl die eine oder der andere auch
schon gehért haben. Doch wer sein Studium zielstrebig angeht,
dem bleibt wenig Zeit, um nebenher noch seine Kasse auf-
zupolieren. Im Jahr 2019 bezogen deshalb fast acht Prozent der
Personen in einer nachobligatorischen Ausbildung ein Stipen-
dium oder ein Darlehen (Quelle: Bundesamt fiir Statistik, 2019).
Zugegeben, den grossen Reichtum wirst du wahrend deinem
Studium nicht erreichen. Dass du aber wegen fehlendem Geld
in Erwdgung ziehst, deine Ausbildung abzubrechen oder noch
schlimmer - gar nicht erst damit anzufangen, das will die Stiftung
EDUCA SWISS unbedingt verhindern. Gehen wir's zusammen an!

o Budget erstellen

Wichtig ist, dass du dir zuerst einen groben Uberblick {iber
deine Finanzen und deinen Geldbedarf verschaffst. Du kannst
dies gut mit einem Profil bei www.educaswiss.chmachen, wo du
kostenlos ein Budget sowie einen Finanzplan erstellen kannst.

fP ausbildung-
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e Nahes Umfeld um Hilfe bitten

Du merkst, dass du dich nicht selbst finanzieren kannst? Klare
ab, ob deine Arbeitsstelle, deine Familie oder nahe Bekannte
dich bei deinen Pldnen unterstitzen kdnnen. Du erhdhst deine
Chancen, wenn du aufzeigst, wie viel Geld du brauchst und wie
lange dein Studium voraussichtlich dauern wird. Erzadhl ihnen
dann von deinem Traumberuf — mit Leidenschaft Gberzeugst
du selbst deinen Hamster, dich zu unterstitzen.

o Kantonale Stipendien

Dein Umfeld findet deine Plane zwar toll, kann dich finanziell
aber nicht unterstitzen. Kldre jetzt bei der kantonalen Stipen-
dienstelle deines Wohnkantons ab, ob du berechtigt bist ein
Stipendium zu beantragen. Die Voraussetzungen unterscheiden
sich von Kanton zu Kanton etwas. Im Allgemeinen werden aber
die persénlichen, familidren und finanziellen Verhdltnisse von
dir und deinen ndchsten Angehérigen entscheidend sein.

o Weitere Stipendienméglichkeiten

Sollte der Kanton zu wenige oder gar keine Mittel sprechen,
kann man sich auch an seine Wohn-, Heimat- oder Kirchgemeinde
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Budget
erstellen

Coaching und
Bildungsdarlehen

«**" " Nahes Umfeld
um Hilfe bitten
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Kantonale Stipendien ~ ~ * « _

wenden und schauen, ob Stipendienfonds existieren und diese
beansprucht werden kénnen.

0 Klappt das nicht?

Gib nicht auf! Stipendium.ch hilft dir mit Know-How und einer
Datenbank weiter, in der aus rund 15'000 Stiftungen, Vereinen,
Serviceclubs und Fonds die richtige Unterstiitzung gesucht
werden kann. Lass dich von stipendium.ch beraten und viel-
leicht gibt's genau fir dein Studium, deine Familien-, deine
Lebenssituation oder dein Berufsziel eine Stiftung, die dich
finanzieren will.

o Die Finanzierung klappt nicht. Was nun?

Deine Mihe wurde doch nicht belohnt? Die Finanzierungs-
suche kann ermiidend und zeitintensiv sein. Trotzdem lohnt
sich ein letzter Anlauf! Bei EDUCA SWISS werden namlich alle
unterstitzt, die in der Schweiz studieren méchten und ein klares

e o
..ooc '00..............-0..
®  EDUCA SWISS ist die Schweizerische Stiftung fir Bildungsférderung
" und -finanzierung. Sie unterstitzt motivierte Menschen bei der
Umsetzung ihres Bildungsvorhabens, dies zum einen durch kostenlose
Begleitung bei der Planung und der Budgetierung ihrer berufs-
bezogenen Aus- oder Weiterbildung, zum andern durch Vermittlung
. von zinsglinstigen Bildungsdarlehen.
. 8002 Ziirich | 041 558 57 88 | mail@educaswiss.ch [ educaswiss.ch
L]
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Weitere Stipendien- :
*., moglichkeiten  ,*

Berufsziel verfolgen — nur entschlossen muss man sein. Wenn
du dich bei EDUCA SWISS anmeldest, wirst du zuerst ein
Budget und einen Bildungsplan fir deine Zukunft aufstellen,
denn diese sind entscheidend, um sich Klarheit Gber deine
Ausgaben und Einnahmen zu verschaffen.

Ein Coach wirft dann einen Blick darauf, hilft dir das Ganze —
kostenlos - zu optimieren und vielleicht merkst du sogar, dass
du ohne fremde Hilfe durch dein Studium kommst. Einfach mit
Cleverness und Sparen am richtigen Ort.

Solltest du aber Geld brauchen, erhéltst du bei EDUCA SWISS
Bildungsdarlehen zum Non-Profit-Tarif, das heisst zu durch-
schnittlich unter 2% Zinsen. Diese sind glnstiger als bei allen
kommerziellen Anbietenden. Das Ziel von EDUCA SWISS ist es,
dass du dich vollkommen auf dein Studium fokussieren kannst,
unabhéngig von deinem individuellen Hintergrund. X
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Das Schweizer Bildungssystem

5. Das Schweizer Bildungssystem: Eine Ubersicht

5.1. Gegenstand und Akteure

Das «offizielle» schweizerische Bildungssystem um-
fasst alle Aus- und Weiterbildungen sowie Studien-
gange von eidgendssisch anerkannten Schulen. Sie
sind eidgendssisch reglementiert und schliessen
mit einem eidgendssisch anerkannten Abschluss
ab. Jeder Abschluss hat in diesem System seinen
definierten Platz mit vorgegebenen Zulassungsbe-
dingungen, geschitzten Titeln und moglichen An-
schlussweiterbildungen.

Das Bildungssystem wird getragen von einer Viel-
zahl unterschiedlicher Akteure: von staatlichen
Behorden, privaten Berufs- und Interessenverban-
den, Wirtschaftsvertretern sowie offentlichen (d.h.
staatlich kontrollierten) und privaten Schulen und
Bildungsinstitutionen. Diese Zusammenarbeit ist
historisch gewachsen und funktioniert dank gegen-
seitigem Vertrauen und gutem Einvernehmen von
Staat/Politik, Wirtschaft und Gesellschaft.

Die Oberaufsicht tber die Aus- und Weiterbildun-
gen sowie Studiengange liegt beim Staatssekreta-

riat fir Bildung, Forschung und Innovation SBFI
(www.sbfi.admin.ch).

5.2. Bildungsstufen und Bildungsbereiche

Das Schweizer Bildungssystem besteht aus aufein-
anderfolgenden Stufen:

1.Primarstufe (obligatorisch)
2.Sekundarstufe | (obligatorisch)
3.Sekundarstufe Il (freiwillig,
gilt als «Regelabschluss»)
4.Tertiarstufe (freiwillig)

Auf der Sekundarstufe Il und der Tertiarstufe gibt es je-
weils einen starker berufspraktischen (Tertiar B) und ei-
nen starker schulisch-theoretischen Bereich (Tertiar A).

Ausserhalb und erganzend zu diesem «offiziellen»
Bildungssystem gibt es zahlreiche nicht eidgends-
sisch reglementierte Kurse und Weiterbildungs-
moglichkeiten. Teilweise wird fiir diesen Bereich der
Begriff «nichtformale Weiterbildung» benutzt).

ola
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Grafik: Schweizer Bildungssystem

Das Schweizer Bildungssystem

«nichtformale» «offizielle», eidgendssisch reglementierte Aus-/Weiterbildung
Weiterbildung Hohere Berufsbildung (Tertiar B) Hochschulbildung (Tertiér A)
EMBA Executive Master of Business -g
Lehrgange mit Administration ‘é
Zertifikat/Diplom . . MBA Master of Business Administration S
einer Schule oder Nachdiplomstudium NDS HF MAS Master of Advanced Studies s
eines Verbands DAS Diploma of Advanced Studies S
CAS Certificate of Advanced Studies =
Lehrgénge mit Doktorat PhD
Zertifikat/Diplom
einer Schule oder
eines Verbands Masterstudium Masterstudium ";:f
FH/PH Uni/ETH :g
T
Hdhere Fach- 2
Lehrgange mit priifung (HFP)
Zertifikat/Diplom Héhere Bachelorstudium Bachelorstudium
einer Schule oder Fachschule HF FH/PH Uni/ETH
eines Verbands Berufspriifung
(BP)
Lehrabschluss Gymnasiale Sekundar-
Berufliche Grundbildung (Lehrabschluss mit EBA oder EFZ) mit EFZ und Berufs- ymnas|
. Maturitat stufe Il
maturitat
Sekundarschule / Fachmittelschule / Gymnasium Sekundar-
stufe |
Primarschule Primar-
stufe

5.2.1. Primarstufe und Sekundarstufe |

Primarstufe und Sekundarstufe | (in den meisten
Kantonen elf Jahre, inklusive Vorschule) bilden zu-
sammen die obligatorische Schulzeit, die alle Kin-
der in der Schweiz durchlaufen. An Ende der Sekun-
darstufe | sind die Schiilerinnen und Schiiler in der
Regel 15-16 Jahre alt.

5.2.2. Sekundarstufe Il (Lehre, Mittelschulen)

Darauf folgt die Sekundarstufe Il (drei bis vier Jahre).
Die Jugendlichen werden nun entweder berufsprak-

www.ausbildung-weiterbildung.ch

tisch (in der sogenannten Lehre in einem Lehrbe-
trieb kombiniert mit Schulunterricht) oder rein schu-
lisch (Fachmittelschulen, Handelsmittelschulen,
Informatikmittelschulen und Kantonsschulen bzw.
Gymnasien) ausgebildet. Der Abschluss der Sekun-
darstufe Il ist der vorgesehene Regelabschluss. Die
Jugendlichen halten dann ein «eidgenodssisches
Fahigkeitszeugnis» (EFZ - nach erfolgreich abge-
schlossener Berufsbildung) oder/und einen Mittel-
schulausweis oder ein Maturitatszeugnis in Handen.

Die zwei Wege auf der Sekundarstufe Il, berufsprak-
tisch oder rein schulisch, sind in Gesellschaft und
Wirtschaft gut etabliert.

ausbildung-
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In der Schweiz absolvieren rund zwei Drittel der Ju-
gendlichen nach der obligatorischen Schulzeit eine
berufliche Lehre. Weil nicht alle Lander dieses Aus-
bildungsmodell kennen, heben wir diesen Weg hier
speziell hervor: Die berufliche Grundbildung (Lehre)
erfolgt teilweise in der Berufsfachschule und teil-
weise direkt im Lehrbetrieb. So sichern die verschie-
denen Branchen die Weitergabe ihres Know-hows
und bilden die Fachkrafte von morgen heute selber
mit aus.

Erwachsene, die die Sekundarstufe Il als Jugend-
liche versaumt haben, kdonnen sie als «Nachholbil-
dung fur Erwachsene» nachholen (siehe dazu Kapi-
tel 7.5).

5.2.3. Tertiarstufe und nichtformale,
berufsbezogene Weiterbildung

Im Anschluss an die Sekundarstufe 6ffnet sich das
weite Feld der Erwachsenenbildung — von der beruf-
lichen Spezialisierung und Hoéherqualifikation Gber
die Studiengange der Hochschulen bis zu Sprach-
und Freizeitkursen. Hier ist zu unterscheiden zwi-
schen der eidgendssisch reglementierten Tertiar-
stufe und der nichtformalen berufsbezogenen
Weiterbildung.

Nichtformale Weiterbildungen

Nicht eidgenossisch reglementierte (= nichtformale)
Weiterbildungen werden von privaten und 6ffentli-
chen Einrichtungen angeboten. Sie umfassen ein
weites Spektrum von berufsbezogenen, allgemein-
bildenden und kreativen Workshops und Seminaren
bis zu spezifischen Fachkursen und ganzen Lehr-
gangen.

Abschlisse der eidgendssisch anerkannten
hoheren Berufsbildung und Hochschulen

Die Tertiarstufe besteht aus zwei Bereichen: der
Hoheren Berufsbildung und der Hochschulbildung.

Die Hohere Berufsbildung bietet praxiserfahrenen
Berufsleuten Maoglichkeiten zur beruflichen Vertie-
fung, Spezialisierung und Generalisierung. Zur Ho6-
heren Berufsbildung gehoéren die Qualifikationsstu-
fen Berufsprifung (BP) und Hohere Fachpriifung
(HFP) sowie die Studiengange an Hoheren Fach-
schulen HF.

www.ausbildung-weiterbildung.ch
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Im Bereich der Hochschulen stehen drei verschie-
dene Wege zur Wahl:

« anwendungsorientierte Bachelor- und Masterstu-
diengange an Fachhochschulen

» Bachelor- und Masterstudiengange der Padagogi-
schen Hochschulen

« starker auf Theorie und Forschung ausgerichtete
Bachelor- und Masterstudiengange an Universita-
ten

Die Tertiarstufe ist freiwillig. Mit den stets wachsen-
den Anforderungen und raschen Verdanderungen
auf dem Arbeitsmarkt gewinnt sie jedoch laufend an
Bedeutung. Entsprechend werden Hochschulen
subventioniert und die Hohere Berufsbildung durch
Bundesbeitrage an die Schulgebiihren unterstiitzt.

5.3. Anerkennung von Abschliissen und Titeln

5.3.1. Eidgendéssisch anerkannte Abschliisse
und ihre Merkmale

Eidgendssisch anerkannte Bildungsgange und Ab-
schllsse fiihren zu geschitzten Titelbezeichnungen.
Das bedeutet, dass nur Absolventinnen und Absol-
venten dieser Bildungsgange und mit diesen Ab-
schliissen das Recht haben, diese Titel zu fiihren.
Damit sind sie und ihr Berufsstand vor Konkurrenz
durch Personen mit unklarer beruflicher Qualifika-
tion geschiitzt. Dadurch funktionieren diese Titel
und Berufsbezeichnungen in der Wirtschaft und Ar-
beitswelt als Qualitatslabel, anhand derer klar er-
kennbar ist, Uber welche Fachkenntnisse und -kom-
petenzen die Titeltrager und -tragerinnen von der
Ausbildung her verfligen und welche Institutionen
far die Qualitat ihrer Ausbildung garantieren.

Die eidgenéssische Anerkennung kennt drei
Formen: liber die Bildungsinstitution, den
Lehrgang oder die Priifung:

* Institutionelle Anerkennung fiir Hochschulen: Ins-
titutionen, welche die Bezeichnung «Universitat»,
«Fachhochschule» oder «Padagogische Hoch-
schule» flihren wollen, miissen ein staatliches An-
erkennungsverfahren, eine sogenannte Akkredi-
tierung durchlaufen. Nurakkreditierte Hochschulen
konnen auch ihre Studiengange akkreditieren las-
sen und damit ihren Absolventinnen und Absol-
venten geschitzte Titel verleihen.
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Eine Liste aller akkreditierten Schweizer Hoch-
schulen finden Sie unter: www.swissuniversities.ch/
themen/studium/anerkannte-oder-akkreditierte-
schweizer-hochschulen

* Anerkennungsverfahren fiir HF-Lehrgange: Ho-
here Fachschulen, deren Bildungsgange ein Aner-
kennungsverfahren durchlaufen haben, dirfen
geschitzte Titel mit den Erganzungen HF oder
NDS HF abgeben.
Eine Liste der anerkannten Lehrgange und der
Rahmenlehrplane finden Sie unter:
www.becc.admin.ch/becc/public/bvz/beruf/

Das Schweizer Bildungssystem

» Eidgenéssische Prifungen: Berufspriifungen und

Hohere Fachprifungen stehen unter der Aufsicht
des Bundes und fiihren unabhangig vom besuch-
ten Bildungsgang zu einem eidgendssisch aner-
kannten Fachausweis bzw. Diplom.
Eine Liste aller eidgendssischen Berufspriifungen
und Hoéheren Fachprifungen und der Prifungs-
ordnungen finden Sie unter: www.becc.admin.ch/
becc/public/bvz/beruf/hoehereBildung

hoehereFachschulen

Eidgendssisch anerkannte Bildungsgange und Abschliisse der Tertiarstufe fiihren zu den folgenden
geschiitzten Titeln (die geschiitzten Teile sind fett hervorgehoben):

Abschluss / Bildungsgang

Berufspriifung

Titel

(Berufsbezeichnung) mit eidg. Fachausweis

Beispiele

Marketingfachmann mit eidg.
Fachausweis

Hohere Fachprifung

Dipl. (Berufsbezeichnung) oder (Berufs-

bezeichnung) mit eidg. Diplom

Dipl. Malermeister Ausbil-

dungsleiterin mit eidg. Diplom

Studiengang HF

Dipl. (Berufsbezeichnung) HF

Dipl. Forsterin HF

Nachdiplomstudiengang
NDS HF

Dipl. (Berufs- oder Studiengang-
bezeichnung) NDS HF

Dipl. Experte Intensivpflege
NDS HF

Bachelorabschluss
Fachhochschule FH

Bachelor of Science/Arts (Kiirzel der
anerkannten FH) in (Fachgebiet)

Bachelor of Science FHNW
in Informatik

Bachelorabschluss Padago-
gische Hochschule PH

Bachelor of Science/Arts (Bezeichnung
der anerkannten PH) in (Fachgebiet)

Bachelor of Arts PH Luzern
in Primary Education

Bachelorabschluss
universitare Hochschule

Bachelor of Science/Arts (Kiirzel der
anerkannten Uni) in (Fachgebiet)

Bachelor of (Bezeichnung der anerkannten
Fakultat) (Kiirzel der anerkannten Uni)

Bachelor of Science UZH
in Psychologie
Bachelor of Theology UZH

Masterabschluss Fach-
hochschule FH

Master of Science/Arts (Kiirzel der
anerkannten FH) in (Fachgebiet)

Master of Science FHO in
Engineering

Masterabschluss Padago-
gische Hochschule PH

Master of Science/Arts (Kiirzel der
anerkannten PH) in (Fachgebiet)

Master of Arts PHSG in
Secondary Education

Masterabschluss
universitare Hochschule

Master of Science/Arts (Kiirzel der
anerkannten Universitat) in (Fachgebiet)
Master of (Bezeichnung der anerkannten
Fakultat) (Bezeichnung der anerkannten
Uni)

Master of Science ETH in
Process Engineering
Master of Law, Universitat
Bern
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5.3.2 Abschliisse mit Institutions-
anerkennung, Verbandsanerkennung oder
ohne Anerkennung

Neben den eidgendssisch anerkannten Lehrgangen
und Diplomen gibt es auf allen Bildungsstufen und
zu jedem Thema Weiterbildungen, die zu Ab-
schliissen mit einer anderen Anerkennung fiihren:
Sie stehen zum Beispiel unter der Aufsicht eines
Berufs- oder Branchenverbands, einer anerkannten
Institution oder einer Kooperation mehrerer Schu-
len. Auch ohne eidgendssische Anerkennung kon-
nen solche Abschlliisse gesamtschweizerisch oder
innerhalb einer Branche anerkannt sein und hohes
Ansehen geniessen (z.B. durch den Schweizerischen
Kaufmannischen Verband SKV oder die Vereinigung
H+ der Spitaler der Schweiz).

Weiter gibt es Lehrgange oder Kurse, die mit einer
Kursbestatigung oder einem schuleigenen Diplom
oder Zertifikat abschliessen. Solche Zertifikate und
Diplome unterstehen keiner weiteren Aufsicht. |hr
Wert oder Nutzen ist unterschiedlich, hangt von der
Qualitat der Schule ab und muss individuell beur-
teilt werden.

5.4. Anschlussfahig, durchlassig und integrativ

Wenn junge Erwachsene sich in der Schweiz fiir einen
Bildungsweg entscheiden, heisst das nicht, dass sie
fiir den Rest ihres Lebens auf diesem Weg weiterge-
hen miussen. Das Bildungssystem bietet Anschluss-
moglichkeiten an fast alle Abschliisse und gibt so
Raum fiir die individuelle Weiterentwicklung.

Dank klar definierter Zulassungskriterien, verschie-
dener Nachholangebote und Ubertrittsldsungen
(Passerellen) ist es auch maoglich, zwischen den
schulisch-theoretischen und berufspraktischen Be-
reichen zu wechseln und hdéhere Stufen zu er-
klimmen. Ziel dieser Durchlassigkeit ist, die Res-
sourcen der Menschen optimal anzusprechen. Denn
lebenslanges Lernen und anhaltende Motivation
tragen sowohl zur individuellen Zufriedenheit als
auch zum volkswirtschaftlichen Nutzen insgesamt
bei.

Und schliesslich ist das schweizerische Bildungs-
system integrativ, das heisst, es bietet auch Men-
schen mit mangelhafter Bildung oder einem nicht
schweizerischen Bildungshintergrund Maoglichkei-
ten, einen eidgendssisch anerkannten Schulab-
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schluss nachzuholen und anschliessend eine Lehre,
ein Studium zu absolvieren oder sich beruflich um-
zuorientieren und neu zu qualifizieren (siehe folgen-
des Kapitel 7.5).

5.5. Schulabschluss nachholen

Das schweizerische Bildungssystem bietet Moglich-
keiten, einen eidg. anerkannten Schulabschluss
nachzuholen und sich so den Antritt einer beruf-
lichen Grundausbildung oder eines Studiums zu er-
maglichen.

5.5.1. Sekundarschulabschluss

In den letzten Jahren haben einige Stadte und Kan-
tone Nachholbildungsmaglichkeiten fiir die Sekun-
darstufe | eingerichtet. Sie ermoglichen Erwachse-
nen mit unzureichender schulischer Grundbildung,
einen anerkannten Sekundarschulabschluss | auf
Niveau A, B oder C zu erwerben. Damit konnen sie
spater zum Beispiel eine Lehre beginnen oder eine
weiterfihrende Schule besuchen.

Die Kurse dauern 12-15 Monate; der Unterricht fin-
det zwei bis drei mal pro Woche am Abend statt.

Zulassungsbedingungen:

* Mindestalter 18 Jahre

» Bestandener Aufnahmetest in Deutsch
und Mathematik

* Hohe Lernbereitschaft (den Grossteil des
Schulstoffs miissen die Teilnehmenden
selbstandig erarbeiten)

5.5.2. Gymnasiale Matura oder
Berufsmaturitat

Fir Erwachsene gibt es verschiedene Maglichkei-
ten, eine gymnasiale Maturitat oder eine Berufs-
matura zu erwerben:

Besuch einer kantonalen Maturitatsschule
fir Erwachsene

In mehreren Kantonen gibt es kantonale Maturitats-
schulen flir Erwachsene. Diese sind subventioniert
und deshalb bedeutend glinstiger als private Matu-
ritatsschulen.
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Maturitatsschulen gibt es als Teilzeitkurse, die berufs-
begleitend absolviert werden kénnen. Diese dauern
ca. sieben Semester und erlauben eine Arbeitstatig-
keit von maximal 50 Prozent. Daneben gibt es Voll-
zeitkurse, die den Lernstoff in sechs Semestern und
an drei bis vier ganzen Tagen pro Woche vermitteln.

Zulassungsbedingungen:

* Mindestalter 18 Jahre

* Hochstalter bei Eintritt 40 Jahre

* (meistens) Wohnsitz im Standortkanton der
Schule

 absolvierte Sekundarschule A oder B oder Nach-
weis der Kenntnisse von drei Jahren Sekundar-
schulstoff

» Abschluss einer Berufslehre oder Nachweis
einer mindestens dreiahrigen geregelten
Berufstatigkeit

» gute Deutschkenntnisse

» Bestehen der Aufnahmeprifung

Besuch einer privaten Maturitatsschule

Private Maturitatsschulen bieten verschiedene
Unterrichtsmodelle an: von Vollzeitkursen, die in
18 Monaten zur Maturitatsprifung fiihren, iber un-
terschiedlich viele Semester dauernde berufs-
begleitende Modelle bis zum Selbststudium im
Fernunterricht, das in sechs bis sieben Semestern
geleistet werden kann.

Zulassungsbedingungen:

* Mindestalter 18 Jahre

» abgeschlossene obligatorische Schulzeit

* mindestens drei Jahre Berufserfahrung

» gute Sprachkenntnisse in Deutsch und
Englisch plus einer weiteren Fremdsprache
(z.B. Franzosisch oder Italienisch)

* Mathematikkenntnisse auf dem Niveau des
dritten Jahrs der Sekundarschule

» Bestehen der schuleigenen Aufnahmepriifung

Berufsmaturitat nach Lehrabschluss (BM2)

Erwachsene mit einem eidgendssisch anerkannten
Lehrabschluss haben die Moglichkeit, die Berufs-
maturitat nachzuholen. Die meisten kantonalen
Berufsmaturitatsschulen bieten spezielle BM2-Lehr-
gange fur Erwachsene an. Diese dauern ca. vier Se-
mester im Teilzeitmodell; Vollzeitlehrgange dauern
zwei Semester.
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Zulassungsbedingungen:

* Grundbildung mit eidg. Fahigkeitsausweis EFZ
* bestandene Aufnahmepriifung

5.6. Zulassung zur beruflichen
Grundbildung (Lehrabschluss EFZ oder
EBA nachholen)

In der Schweiz absolvieren rund zwei Drittel der Ju-
gendlichen nach der obligatorischen Schulzeit eine
berufliche Grundbildung, die sogenannte Lehre. Ein
solcher Lehrabschluss wird fiir viele Weiterbildun-
gen vorausgesetzt.

Erwachsene konnen einen Lehrabschluss nachho-
len, wenn sie einige Jahre in der Schweiz beruflich
tatig waren. Wer Uber ausreichend Berufserfahrung
verfiigt, kann sich in Kursen wahrend rund zwei
Jahren das Fachwissen und die Berufskunde aneig-
nen und anschliessend die Priifung ablegen.

Fir diesen Weg braucht es eine Arbeitsstelle in der
Schweiz, eine Aufenthalts- und eine Arbeitsbewilli-
gung. Mehr dazu in Kapitel 6.

5.6.1. Direkt zur Abschlusspriifung

Erwachsene mit mindestens fiinf Jahren Berufser-
fahrung — davon in der Regel zwei bis drei Jahre im
gewinschten Beruf — haben nach Art. 32 BBV (Be-
rufsbildungsverordnung) die Maoglichkeit, die eidge-
ndssische Lehrabschlusspriifung zu absolvieren. An
der Prifung werden die praktischen Fahigkeiten so-
wie die berufskundlichen und allgemeinbildende
Lernstoffe gepriuft.

Die Art der Prifungsvorbereitung ist nicht re-
glementiert; sie kann vollkommen selbstandig er-
folgen. Empfohlen wird jedoch der Besuch eines
Vorbereitungskurses an einer Berufsfachschule. Al-
lerdings gibt es nicht zu allen Berufen Vorberei-
tungskurse zur Nachholbildung. Erkunden Sie sich
in lhrem Wohnkanton nach den Maoglichkeiten.

Zulassungsbedingungen:

* Ca. finf Jahre Berufserfahrung, davon rund zwei
bis drei Jahre im gewiinschten Beruf

» Deutschkenntnisse auf Niveau B1 fiir dreijahrige
Grundbildungen, auf Niveau B2 fiir vierjahrige
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Die genauen Bedingungen sind in der Bildungs-
verordnung des Berufs beschrieben. Eine Liste aller
Lehrberufe finden Sie hier: www.becc.admin.ch/
becc/public/bvz/beruf/grundbildungen

5.6.2. Validierung von Bildungsleistungen

Wenn Erwachsene beim Ausiiben einer beruflichen
Tatigkeit ausreichende Fahigkeiten und Kompeten-
zen erworben haben, kdnnen sie diese in einem Va-
lidierungsverfahren als gleichwertig zur beruflichen
Grundbildung anerkennen lassen. Aufgrund dieser
Anerkennung erhalten sie ein eidgendssisches Be-
rufsattest (EBA) oder ein eidgendssisches Fahig-
keitszeugnis (EFZ), ohne eine Priifung abzulegen.
Voraussetzung dafiir ist, dass im Wohnkanton fiir
den gewiinschten Beruf ein Validierungsverfahren
angeboten wird.

5.6.3. Verkiirzte betriebliche Lehre

Individuelle Verkiirzungen

Wer schon einen Lehrabschluss, eine gymnasiale
Maturitat oder ein Diplom einer anderen allgemein-
bildenden Schule hat, kann sich unter Umstanden
von gewissen Kursen oder Schulfachern der Berufs-
fachschule dispensieren lassen und damit die Aus-
bildungsdauer verkirzen.

Branchenspezifische Verkiirzungen

Einzelne Branchen bieten verkirzte Ausbildungen
fir Erwachsene mit einem Lehrabschluss im glei-
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chen Berufsfeld an. Solche «Zweitlehren» sind deut-
lich komprimiert, weil ein grosser Teil der Lernin-
halte schon durch die erste Ausbildung abgedeckt
wurde und nicht erneut erlernt werden muss.

5.6.4. Lehre auf schulischem Weg

Fir einige Berufe (z.B. Kaufmann/Kauffrau, Infor-
matiker/Informatikerin oder Detailhandelsfach-
mann/-fachfrau) gibt es die Moéglichkeit, die Grund-
bildung nicht in einem Betrieb, sondern in einer
Vollzeitschule mit integriertem einjahrigem Be-
rufspraktikum zu absolvieren und anschliessend
die eidgendssische Lehrabschlussprifung abzule-
gen.

Es gibt sowohl Berufsfachschulen als auch private
Schulen, die solche Lehrgange anbieten. Diese ste-
hen haufig auch Erwachsenen offen und flihren in
der gleichen Zeit zum Lehrabschluss wie die regu-
lare Lehre in einem Betrieb.

Achtung: auch fir diesen Weg wird zusatzlich zur
Aufenthaltsbewilligung auch eine Arbeitsbewilli-
gung verlangt.

5.7. Link zu weiteren Informationen

Weitere Informationen zum schweizerischen Bil-
dungssystem finden Sie im Ratgeber «Bildungs-
system Schweiz» (Link) und auf der Website des
Staatssekretariat fir Bildung, Forschung und
Innovation (SBFI) www.sbfi.admin.ch/sbfi/de/home/
bildung/bildungsraum-schweiz.html
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Tertiarstufe und nichtformale Weiterbildung

6. Tertiarstufe und nichtformale Weiterbildung:

Ausbildungen und Abschliisse im Detail

6.1. Nicht eidgendssisch reglementierte
Weiterbildungen

Das Angebot an nicht eidgendssisch reglementier-
ten, nichtformalen Weiterbildungen reicht von be-
rufsbezogenen Fachausbildungen bis zu allge-
meinbildenden Freizeitkursen an offentlichen und
privaten Einrichtungen.

Diese Weiterbildungen haben den Vorteil, dass die
Anbieter damit schnell auf die Bediirfnisse des Ar-
beitsmarkts und auf technologische und gesell-
schaftliche Entwicklungen und Bediirfnisse reagie-
ren kdonnen, da sie keine langen Wege durch
politische und Bildungsinstanzen durchlaufen mis-
sen. In Sachen schnelllebiger Trends und in vielem,
das mit digitaler Transformation zu tun hat, haben
sie gegenluber den eidgendssisch reglementierten
Lehrgangen deshalb oft die Nase vorn.

Diese Weiterbildungen schliessen in der Regel mit
schuleigenen Diplomen oder Zertifikaten ab, man-
che fiihren zusatzlich zu einem Verbandsattest. We-
der die Weiterbildungen noch allfallige Abschluss-
prifungen stehen unter der Aufsicht des SBFI; die
damit erworbenen Titel sind nicht eidgenodssisch
geschutzt.

Das alleine sagt aber noch nichts aus tiber die Qua-
litdt der Ausbildung und den praktischen Wert die-
ser Diplome:

* Der Weg zu manchen eidgendssischen Berufs-
prifungen verlauft nicht (iber reglementierte Lehr-
gange, sondern Uber Abschliisse mit einer Ver-
bandsanerkennung (z.B. Personalassistent/in
HRSE). Entsprechend hoch sind in solchen Fallen
der Qualitatsanspruch der Weiterbildungen und
die Akzeptanz in der Wirtschaft und damit das An-
sehen der Abschlusse.

* Manche Weiterbildungen liegen aus historischen
Griinden nicht in der Zustandigkeit des Bundes
sondern bei einer Verbandstragerschaft und un-
terstehen deren weithin anerkannten Massstaben
und Vorgaben (Bsp. Pflegehelfer/in SRK).

* In manchen neueren Fachgebieten gibt es Ab-
schliusse, bei denen die internationale Anerken-
nung wichtiger ist als eine eidgendssische (Bsp.
IPMA Projektmanagement-Zertifikate).
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Wenn Sie sich fiir eine nicht eidgendssisch regle-
mentierte Weiterbildung interessieren, informieren
Sie sich, ob in der von IThnen gewiinschten Richtung
Berufsverbande oder nationale und internationale
Organisationen Kriterien zur Anerkennung und
eventuell Berufsausilibung definiert haben. Achten
Sie bei der Wahl der Bildungseinrichtung darauf,
dass lhre Weiterbildung gegebenenfalls auch wirk-
lich zur entsprechenden Anerkennung fihrt.

6.2. Hohere Berufsbildung

Die Hohere Berufsbildung hat zum Zweck, dass sich
sowohl junge Berufsleute mit EFZ und ein paar Jah-
ren Berufserfahrung als auch erfahrene Berufsleute
mit Fach- und Fihrungserfahrung weiterqualifizie-
ren konnen. Sie umfasst die Qualifikationsschritte
der Berufspriifung BP und der Hoheren Fachpri-
fung HFP und die Studiengange der Hoheren Fach-
schulen HF/ NDS HF. Die Bildungsgange bauen auf
der beruflichen Erfahrung auf und sind kompetenz-
und arbeitsmarktorientiert und stark anwendungs-
bezogen.

6.2.1. Berufsprifung BP und
Hohere Fachpriifung HFP

Berufspriifung BP

Wer die Berufspriifung (BP) besteht, kann im erlern-
ten Beruf verantwortungsvollere Aufgaben (iber-
nehmen. Dieser Schritt eignet sich fir motivierte
und engagierte junge Berufsleute, die sich nach
dem EFZ und ein paar Jahren Berufserfahrung wei-
terqualifizieren und mit erweitertem Fachwissen auf
der Karriereleiter eine Stufe hohersteigen wollen.

Mit der Berufspriifung wird der sogenannte «eidge-
nossische Fachausweis» (FA) erworben, der zum
Tragen des entsprechenden geschitzten Titels be-
rechtigt, zum Beispiel «Bau-Polier mit eidg. Fach-
ausweis» oder «Buchhandlerin mit eidg. FA».

Der eidgendssische Fachausweis bescheinigt den
Inhaberinnen und Inhabern vertiefte Fachkennt-
nisse, Spezialwissen und Fihrungskompetenzen.
Damit kdénnen sie qualifizierte Sachbearbeitungs-
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funktionen sowie Fiihrungs- und Leitungsaufgaben
oder erste Kaderfunktionen Gbernehmen. In hand-
werklichen Berufen sind es oft die Polier- oder Vor-
arbeiter-Ausbildungen, die auf diese Priifung vorbe-
reiten. In gewerblichen und technischen Berufen
werden mit dieser Priifung Gruppenchef- oder Chef-
monteur-Kompetenzen erworben und oft gehort
auch die Betreuung der Lernenden zum spateren
Aufgabenbereich. Die BP entspricht in einigem der
friiheren «Gesellenpriifung». Wenn es im gleichen
Beruf auch eine Hohere Fachprifung gibt, ist der
Fachausweis haufig eine Zulassungsbedingung zu
dieser Prifung.

Hohere Fachpriifung HFP

Wer im erlernten Beruf die héchste Stufe erklimmen
und sich zum Beispiel auf die Fiihrung eines eige-
nen Unternehmens vorbereiten mochte, absolviert
die Hohere Fachpriifung (HFP). Angesprochen sind
damit hochqualifizierte Berufsleute mit mehrjahri-
ger Erfahrung in einer Leitungs- oder Kaderposition,
die eine Weiterentwicklung in eine Expertenposition
oder in Geschaftsleitungsaufgaben anstreben.

Mit der Hoheren Fachpriifung wird das sogenannte
«eidgendssische Diplom der Héheren Fachpriifung»
erworben, das zum Tragen des entsprechenden ge-
schutzten Titels berechtigt, zum Beispiel «eidg. dipl.
Wirtschaftspriferin» oder «Supervisor-Coach mit
eidg. Diplom».

Dieses eidgendssische Diplom attestiert Experten-
wissen im Berufsfeld und/oder die Fahigkeit zur Ge-
schaftsleitung und Personalfiihrung. Es befahigt zur
Ubernahme einer leitenden Position in KMU, einer
Kaderposition in grosseren Unternehmen oder zur
Flhrung eines eigenen Betriebs oder Beratungsun-
ternehmens. Im handwerklichen und gewerblichen
Umfeld sind die HFP auch als Meisterpriifungen be-
kannt. Viele neuere, eidgendssisch anerkannte Ab-
schlisse im medizinischen und therapeutischen
Bereich sind auch auf dem Niveau der Hoheren
Fachprifung angesiedelt (z.B. Naturheilpraktiker
mit eidg. Diplom oder Fachexpertin in Onkologie-
pflege mit eidg. Diplom)

BP und HFP: Tragerschaften und Organisation

Die Berufspriifungen und Hoheren Fachpriifungen
werden von Berufs- und Branchenverbanden getra-

www.ausbildung-weiterbildung.ch
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gen und durchgefiihrt. Das SBFI genehmigt die Pri-
fungsordnung und beaufsichtigt die Durchfiihrung
der Prifungen.

Die Zulassungsbedingungen zur Prifung und der
gesetzlich geschutzte Titel, der mit Bestehen der
Prifung erworben wird, sind in einer Prifungsord-
nung geregelt. In der Prifungsverordnung sind
auch die geforderten Fahigkeiten und Kenntnisse
detailliert aufgelistet.

Zurzeit gibt es rund 220 verschiedene Berufspriifun-
gen und 170 Hohere Fachprifungen (Stand Som-
mer 2020). Das SBFI fiihrt ein Berufsverzeichnis, in
dem Sie die Abschliisse, Titel, Tragerschaft und Pri-
fungsordnung nachlesen konnen: www.becc.admin.ch/
becc/public/bvz/beruf/hoehereBildung

BP und HFP: Priifungsvorbereitung
und Erfolgsquoten

Zu jeder Berufs- und Hoheren Fachprifung gibt es
berufsbegleitende Vorbereitungskurse. Die Details
der Durchfiihrung variieren und die Kurse dauern
rund ein bis sechs Semester. Der Besuch eines sol-
chen Vorbereitungskurses ist nicht vorgeschrieben
und die Anbieter werden nicht vom Bund lberprift.
Wer will, kann sich auch im Selbststudium auf die
Prifung vorbereiten.

Erst die Prifung selbst ist eine eidgenodssische
Prifung, die zentral durchgefiihrt und {berwacht
wird. Die Erfolgsquoten an den eidgendssischen
Prifungen sind sehr unterschiedlich und bewegen
sich zwischen ca. 50 Prozent (z.B. Wanderleiter/in
oder Krankenversicherungsfachleute) und 100 Pro-
zent (z.B. Bergflihrer/in oder Gastebetreuer/in im
Tourismus). Der Durchschnitt Giber alle Berufe und
Prifungen liegt bei 75 Prozent.

6.2.2. Hohere Fachschulen HF

Fir junge Berufsleute, die sich weiterqualifizieren
mochten, gibt es einen zweiten Weg. Wer sich nichtim
erlernten Beruf spezialisieren, sondern tiber die Gren-
zen des erlernten Berufs hinweg breiter weiterbilden
mochte (zum Beispiel in Richtung Betriebswirtschaft
oder Technik), geht an die Hohere Fachschule (HF).

Bildungsgange an Hoheren Fachschulen HF werden
von kantonalen Bildungsinstitutionen wie auch von
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Privatschulen angeboten. Grundlage fir die Bil-
dungsgange sind Rahmenlehrplane, die von Bil-
dungsanbietern und Branchenverbanden gemein-
sam erarbeitet und vom SBFI genehmigt werden.
Die Schulen missen sich bei der Ausgestaltung der
Lehrgange an die Vorgaben der Rahmenlehrplane
halten. Dadurch sind die Bildungsgange eidgenos-
sisch anerkannt und flihren zu einem geschitzten
Titel.

Zur Zeit (Stand Sommer 2020) gibt es bewilligte Bil-
dungsgange in 55 Fachrichtungen. Sie sind im Be-
rufsverzeichnis des SBFI abrufbar unter:
www.becc.admin.ch/becc/public/bvz/beruf/
hoehereFachschulen

Studiengiange HF

Die Studiengdnge der Hoheren Fachschulen ver-
mitteln generalistisch ausgerichtetes Fach- und
Fihrungswissen innerhalb eines Fachgebiets. Sie
dienen der Vorbereitung auf die Ubernahme selb-
standiger Fach- und Fihrungsverantwortung im Be-
ruf. Der Abschluss eines HF-Studiengangs fiihrt zu
einem eidgendssischen Diplom und berechtigt zum
Tragen des entsprechenden geschutzten Titels wie
z.B. «dipl. Betriebswirtschafterin HF» oder «dipl.
Techniker HF — Fachrichtung Maschinenbau».

6.2.3. Unterschiede zwischen BP/HFP und HF

Tertiarstufe und nichtformale Weiterbildung

Die Studiengange richten sich an jingere, ambitio-
nierte Berufsleute, die erste selbstandige Fachver-
antwortung oder Fiihrungsfunktionen anstreben
und damit den nachsten Schritt in ihrer beruflichen
Karriere machen wollen.

Es gibt sowohl berufsbegleitende als auch Vollzeit-
Studiengange. Vollzeit-Bildungsgange dauern min-
destens zwei Jahre, die berufsbegleitenden Bil-
dungsgange mindestens drei Jahre. In den
Vollzeitausbildungen sind ublicherweise Praktika
enthalten, in berufsbegleitenden Bildungsgangen
wird eine Berufstatigkeit im entsprechenden Gebiet
mit einem Pensum von mindestens 50 Prozent ver-
langt.

Nachdiplomstudiengdnge NDS HF

Nachdiplomstudiengange an Hoheren Fachschulen
(NDS HF) dienen der weiteren fachlichen Spezia-
lisierung und Vertiefung und dem Erwerb von er-
ganzenden Spezialwissen. Auch die Nachdiplom-
studiengange werden vom SBFl anerkannt. NDS
HF-Absolventinnen und -Absolventen erhalten ein
eidgendssisch anerkanntes Diplom und dirfen den
entsprechenden Titel fihren wie z.B. «dipl. Energie-
berater/in NDS HF» oder «dipl. Experte/Expertin An-
asthesiepflege NDS HF».

Berufspriifung (BP)/Hohere Fachpriifung (HFP) Hohere Fachschule (HF)

Berufsspezifische Weiterbildung und Speziali-
sierung, die auf qualifizierter praktischer Berufs-
erfahrung aufbaut

Generalistische Weiterbildung im schulischen
Unterricht

Auf ein eng gefasstes Berufsfeld oder branchen-
bezogenes Themengebiet fokussiert (z.B.
Gartnerei, Carrosserie, Spitalverwaltung)

Auf ein weiter gefasstes Berufsfeld oder ein grosse-
res Themen gebiet bezogen (z.B. Betriebswirtschaft,
Pflege, Elektrotechnik)

Bietet erfahrenen Berufsleuten die Moglichkeit,
ihre erworbenen Fach- und Fihrungskompetenzen
mit einem anerkannten Abschluss zu belegen

Bietet jungen Berufsleuten die Moglichkeit, sich
durch den Erwerb von theoretischem Fachwissen
und berufstibergreifenden Fachkompetenzen
beruflich hoher zu qualifizieren

www.ausbildung-weiterbildung.ch
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Die Studiengange sind berufsbegleitend und dau-
ern zwischen zwei und vier Semestern.

6.3. Hochschulen
6.3.1. Die Hochschullandschaft Schweiz
Hochschultypen und Studienstruktur

Die Hochschullandschaft der Schweiz besteht aus
eidgenossisch akkreditierten* Fachhochschulen
(FH), Padagogischen Hochschulen (PH), Universita-
ten und Eidgendssischen Technischen Hochschulen
(Uni/ETH). Das Studienkonzept entspricht dem Sys-
tem des europaischen Hochschulraums mit dem
dreiteiligen Studienaufbau Bachelor — Master — Dok-
torat (PhD). Die Studienleistungen werden in ECTS-

*s. Kapitel 5.3.1

Tertiarstufe und nichtformale Weiterbildung

Punkten (European Credit Transfer System Points)
ausgewiesen.

Die ECTS-Punkte dienen den europaischen Hoch-
schulen dazu, ihre Studiengange miteinander zu
vergleichen und erméglichen es den Studierenden,
erbrachte Studienleistungen an einer anderen Hoch-
schule anrechnen zu lassen. Ein ECTS-Punkt ent-
spricht dabei einem studentischen Arbeitsaufwand
von 25 bis 30 Arbeitsstunden. Ein Studienjahr wird
in der Regel mit 60 ECTS-Punkten bewertet.

An allen Hochschulen werden zusatzlich zu den
Grund- und Aufbaustudiengangen auch Weiterbil-
dungsstudiengange und -kurse angeboten. Weiter
sind alle Hochschulen in verschiedenen Bereichen
der Forschung tatig und bieten Dienstleistungen fiir
Dritte an.

Anzeige

Mit

sofort zum richtigen
Lehrgang und zur
richtigen Schule

Lohnt sich eine Weiterbildung fiir mich?

- Arbeitsmarktstudien | Lohnstudien | Karriere-Ratgeber «So finanzieren Sie lhre Weiterbildung richtig»

Welches ist fiir mich der richtige Lehrgang?

- Bildungsberatung | Selbsttests zum Thema eigene Berufung finden | Kurs- und Lehrgangsbewertungen |
Selbsttests «Welcher Lehrgang ist fiir mich geeignet?» | Info-Grafik «Bildungssystem Schweiz» |
Erfolgsstorys und Erfahrungsberichte von Absolventen

Welches ist fiir mich die richtige Schule?

- Ratgeber «So entscheiden Sie sich fiir den richtigen Bildungsanbieter» | Checkliste | Schulberatung

Hier findest du eine Ubersicht iiber die verschiedenen Entscheidungshilfen von
Ausbildung-Weiterbildung.ch: www.ausbildung-weiterbildung.ch/Bildungshilfe
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6.3.2. Bachelor- und Master-Studiengiange
Bachelorstudium

Der Bachelor ist der erste Hochschulabschluss. Er
dauert im Regelstudium drei Jahre und verlangt
180 ECTS-Punkte.

Bachelorstudiengange an Fachhochschulen sind in
der Regel berufsqualifizierend und lésen das fri-
here Fachhochschuldiplom ab.

An den Padagogischen Hochschulen werden die
Lehrerinnen und Lehrer fiir alle Schulstufen ausge-
bildet. Die Bachelorstudiengange flihren zu einem
Lehrdiplom fir die Vorschulstufe und Primarstufe.

An universitairen Hochschulen ist das Ziel des
Bachelor-Studiums, die grundlegende wissen-
schaftliche Bildung im jeweiligen Studienfach zu
erwerben.

Folgende Bachelorgrade werden von allen Schwei-
zer Hochschulen vergeben:

» BA (Bachelor of Arts)
» BSc (Bachelor of Science)

Folgende Bachelorgrade vergeben einzelne univer-
sitare Fakultaten:

BEng (Bachelor of Engineering)
BLaw (Bachelor of Law)

BMed (Bachelor of Medicine)
BTh (Bachelor of Theology)

Masterstudium

Das an den Bachelor-Abschluss anschliessende Auf-
baustudium wird konsekutives Masterstudium ge-
nannt.

Masterstudiengiange an Fachhochschulen vermit-
teln zusatzliches vertieftes und spezialisiertes Wis-
sen.

Universitare Masterstudiengange dienen der Ver-
vollstandigung des Studiums. Meist gilt der Master-
abschluss als fachqualifizierender Regelabschluss.

An den Padagogischen Hochschulen brauchte es
fir ein Lehrdiplom auf Sekundarstufe einen Master-
abschluss.

ola
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Masterstudiengange dauern im Regelfall drei bis
vier Semester und umfassen Studienleistungen im
Umfang von 90-120 ECTS-Punkten.

Neben den direkt auf einem Bachelorstudium auf-
bauenden konsekutiven Masterstudiengangen gibt
es spezialisierte und interdisziplinare Masterstudi-
engange, die haufig weitere Aufnahmebedingun-
gen stellen oder Aufnahmeverfahren verlangen.

Folgende Mastergrade werden von allen Schweizer
Hochschulen vergeben:

* MA (Master of Arts)
* MSc (Master of Science)

Folgende Mastergrade vergeben einzelne universi-
tare Fakultaten:

* MEng (Master of Engineering)
* MLaw (Master of Law)

MMed (Master of Medicine)
MTh (Master of Theology)

6.3.3. PhD (Doktorat)

Der Doktoratsabschluss (PhD) ist ein weiterer aka-
demischer Grad nach dem Master. Er darf aus-
schliesslich von universitaren Hochschulen verge-
ben werden.

ausbildung-
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6.3.4. Unterschiede zwischen Hoheren Fachschulen und Fachhochschulen

Hohere Fachschulen

Fachhochschulen

Starkere Ausrichtung auf die berufspraktischen
Kompetenzen, Berufspraxis wird verlangt, Berufs-
matura wird nicht verlangt

Zahlen zur Hochschulstufe und verlangen zur
Zulassung eine Berufs-, Fach- oder gymnasiale
Maturitat

Haben keinen Forschungsauftrag und die Bildungs-
gange sind weniger wissenschaftlich ausgerichtet

Haben einen Forschungsauftrag und ermdglichen
weiterfiihrende Studien an universitaren Hochschulen

Geniessen nationale Anerkennung

Geniessen internationale Anerkennung

6.3.5. Unterschiede zwischen Fachhochschulen und universitaren Hochschulen

Fachhochschulen Universitare Hochschulen

Fir die Zulassung wird eine Berufsmaturitat,
Fachmaturitat oder gymnasiale Maturitat mit
Berufspraktikum verlangt

Fir die Zulassung wird eine gymnasiale Maturitat
oder eine Berufsmaturitat mit Passerelle-Priifung
verlangt

Haben einen anwendungs- und praxisbezogenen
Forschungsauftrag und ermdglichen weiterfiih-
rende Studien an universitaren Hochschulen

Haben einen Forschungsauftrag in der theoreti-
schen und Grundlagenforschung und ermdglichen
das Doktorat und eine akademische Karriere

Geniessen internationale Anerkennung

Geniessen internationale akademische Anerken-
nung

6.3.6. Nachdiplomstudiengange: MAS, DAS, CAS

An allen Hochschultypen werden verschiedene Arten
von Nachdiplomstudiengangen angeboten.

Master of Advanced Studies (MAS)

Die beliebteste und am weitesten verbreitete Wei-
terbildung an Schweizer Hochschulen ist das drei
bis vier Semester dauernde Nachdiplomstudium,
das zum Bologna-konformen Titel «Master of Ad-
vanced Studies (MAS)» fihrt. Ein MAS wird mit
dem Schreiben einer Masterarbeit abgeschlossen
und verlangt zwischen 60 und 90 ECTS-Punkten. Die
Studiengange sind berufsbegleitend konzipiert. Es
gibt vollstandig modularisierte Formen, die aus drei
bis vier voneinander unabhangigen Teilen (Modu-
len) bestehen, die einzeln abgeschlossen werden
kénnen.

Master of Business Administration (MBA), Execu-
tive Master of Business Administration (EMBA)

Im Bereich der Wirtschaftswissenschaften werden
fiir Nachdiplomstudiengange in Business Administ-

ration teilweise auch die bekannten englischen Titel
Master of Business Administration (MBA) resp. Exe-
cutive Master of Business Administration (EMBA)
vergeben. Beide sind — wenn sie von einer akkre-
ditierten Fachhochschule oder Universitat vergeben
werden - vergleichbar mit einem MAS.

Diploma of Advanced Studies (DAS)

Mit einem «Diploma of Advanced Studies (DAS)»
schliessen berufsbegleitende Diplomstudiengange
ab. Sie umfassen mindestens 30 ECTS-Punkte und
konnen entweder unabhangige Abschliisse sein
oder modularer Bestandteil eines MAS-Studien-
gangs.

Certificate of Advanced Studies (CAS)

Die berufsbegleitenden Zertifikatslehrgange um-
fassen mindestens zehn ECTS-Punkte und schlie-
ssen mit einem «Certificate of Advanced Studies
(CAS)» ab. CAS-Lehrgange gelten oft als Modul
von MAS-Studiengangen: Viele MAS-Studien-
gange sind modular aufgebaut und bestehen aus
drei bis vier CAS.
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ausbildung-

weiterbildung.ch

Ausbildung-Weiterbildung.ch bietet bildungsinte-
ressierten Personen zahlreiche Informationen und
Entscheidungshilfen wie Fragen-Antworten, Tipps,
Ratgeber, Selbsttests oder Bewertungen von Lehr-

gangsteilnehmenden fiir die Wahl des richtigen

DGS Schweizer BildUﬂgSpO”Gl Bildungsangebots und der passenden Schule.

Ausbildung-Weiterbildung.ch - Schnell, treffend,
kompetent.

Folgende Ratgeber gibt es auf aushildung-weiterbildung.ch gratis zum Download

Karriere 8. Privatschulen
Selbstmarketing 8.1. Privatschulen in der Schweiz
1. Kaufmannische Aus- und Weiterbildung 9. Hochschulen
1.1. Betriebswirtschaft 9.1. Schweizer Hochschulen
1.2. Finanzplanung, Banken und Versicherungen 9.2. Management auf Master-Stufe
1.3. Marketing, Kommunikation und Verkauf MBA, EMBA, MAS
1.4. Personal, Organisation, Projekt- und .
10. Seminare
Prozessmanagement 10.1. Erfolgsmessung von Seminaren und
1.5. Rechnungswesen, Controlling, Treuhand, Steuern Y 0'g g
Trainings
2. Sprachschulen/-reisen/-aufenthalte 10.2. Seminare erfolgreich planen und
2.1. Sprachen organisieren
3. Informatik 11. Andere Aus- und Weiterbildungs-
3.1. Informatik bereiche
3.2. Quereinstieg in die Informatik 11.1. Beauty, Fitness und Wellness
4. Industrie/Gewerbe 12. Berufliche Neuorientierung
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4.7. Maschinen- und Metallbau richtig
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4.10. Fahrzeuge und Transportmittel 13.4. Die richtige Weiterbildung finden
5. Gesundheit 13.5. Weiterbildung in der Schweiz fiir Interessierte
5.1. Gesundheit und Medizin aus dem Ausland
13.6. Future Skills
6. Bildung/Soziales 13.7. Die eigene Berufung finden
6.1. Berufliche Erwachsenenbildung . .
6.2 Sozialarbeit, Betreuung 14, Ratgeber.fur Arbelltgeber ) .
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7. Gastronomie, Hotellerie und Tourismus . .
7.1. Gastronomie, Hotellerie und Tourismus Hier geht es direkt zu den Ratgebern.
. ) . p‘ ausbildung- . .
www.ausbildung-weiterbildung.ch © "M weiterbildung.ch CH-8344 Baretswil 44



https://www.ausbildung-weiterbildung.ch
https://www.ausbildung-weiterbildung.ch
https://www.ausbildung-weiterbildung.ch
http://www.ausbildung-weiterbildung.ch/Bildungshilfe/Ratgeber
http://www.ausbildung-weiterbildung.ch

	Schaltfläche 8: 
	Schaltfläche 2: 
	Seite 2: 
	Seite 3: 
	Seite 4: 
	Seite 5: 
	Seite 6: 
	Seite 7: 
	Seite 8: 
	Seite 9: 
	Seite 10: 
	Seite 11: 
	Seite 12: 
	Seite 13: 
	Seite 14: 
	Seite 15: 
	Seite 16: 
	Seite 17: 
	Seite 18: 
	Seite 19: 
	Seite 20: 
	Seite 21: 
	Seite 22: 
	Seite 23: 
	Seite 24: 
	Seite 25: 
	Seite 26: 
	Seite 27: 
	Seite 28: 
	Seite 29: 
	Seite 30: 
	Seite 31: 
	Seite 32: 
	Seite 33: 
	Seite 34: 
	Seite 35: 
	Seite 36: 
	Seite 37: 
	Seite 38: 
	Seite 39: 
	Seite 40: 
	Seite 41: 
	Seite 42: 
	Seite 43: 
	Seite 44: 

	Schaltfläche 13: 


